A 54. Donnerſtag, den 22. Feb 


Erſche ö 
Redackion un 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclusive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 


Preis pro Exemplar 8 Kopeken. Telephon 


s Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 
—— —— ¶ͤ ́ww—— —— —— aa 


Besteht 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager aller Weine,imsbeso 


gezehrten und fetten Ungarweinen. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur 


3 rub 50 kop, 


palnik z koszulka 
Cy lindrem. 


85 kop. 


Koszulka 
ZArOWO-gazowa | 


swietlenie 


n 


Zyrandole, kandelabry, $wie- 
czniki, lichtarze, garnit. biur- 
kowe,. zapalniezki, popielnice 
it.p. 

Lampy salonowe, gabinetowe, bu- 


duarowe i kuchenne wiszgre, 


seienne i.stolowe. 


Kuchnie, kuchenki i piece ga- 


zowe. | 


| 
Fantazyjne wyroby bron- 


zowe i platerowane 


| 


Noze, Iyzki i widelee srebrzone 


na bialym metalu patent Nr. 
16118. 
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Filja Warszawskiej fabryki lamp i bronzöw. 


— — 
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* SALA KONCERTOWA: "WS 
EONCERT 
Al. Klamrzynskiej 


Primadonny opery wioskiej 
W So bote, dnia 24 Lutego (7 Marea). 
Bilety v ksiegarni R. Schat ke. 


T — — — — — — — 
Die Bronce, Wogren ſowie Gas - und LDE 


| - Nophia Kronleuchter⸗Fabrik von | Ruf’s Gran d Hotel de Russie 
| Dudwig Hennig, | („Rosaija‘) in Charkow. Haus ersten Ran- 


Petrikauer-Straße Ar. 13, | ges. Lift. Vorthelh ate Bedir gungen für Geschäfts- 


übernimmt. ſänmlliche Rrparaturin und ſſchert | . — 
D 


7 prompte und billige Ausführung zu. 


int 6 Mal wöchentlich. 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


| ſchneiden in den Abendſtund n eribeilt werden. 


f Ample i latarnie gaz. Zarowe. Ä 


RNA 


ruar (5. März) 1896. 


15. Jahrgang. 


N Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 


Sämmtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. ° 


10 Uhr früh geöffnet. eo — 
— | ER RT 
Zahnarzt 


V Espebition: 


Nr. 362. 


U 

Besteht 
geit 
1825 


Sprechſt unden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Kaufe wo die Panierbandlung r. H. J. P etirfilge 
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ndere alte Bestände von 


Dr. med. Goldfarb, 


Soecialarzt für Haut,, Geſchlechts ⸗ und 


veneriſche Krankbeiten, in von feiner 
wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurück ⸗ 
Verfügung. gekehrt. 


Sprechſtunden: 


9—11, 5-8. Cegel⸗ 
niana⸗Straße 81. 


2 
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A. KAN TOR 


* 
* 
& Lodz, Veiritaner: Straße, 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 
ſowie von goldenen und, filbernen Herren⸗ und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. 
Goldene Schmuckſachen, Cigarren ;/, Gigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 


g Reelle, feſte Breife, 


C XXX XEN MON XX CNN NC NCM 
Wichtia für Damen! ug 


Als erſter Lehrer der Zuſchneide⸗Kunſt und nach Beendigung der Praxis in den Hauptſtädten von Europa 
von Fachmännern als Specialiſt in der Zuſchnelde⸗Kunſt erklärt, habe ich hierorls an der Petrikauerſtr. Nr. 18 eine 


Zulchneideſchule und Damen Mäntel-Magazin 


Garderoben werden nach der neueſten Mode, ſowie olle Kürſchnerarbeiten correct und zu billigen Preifen an 
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Die Ertheilung des Unterrichts, im Zuſchneiden von Damen⸗Garderoben 
Gentimeterm aß, ohne jegliche andere Meſſungen in ſehr prakliſcher und hier bisher 
den Kur ſus zu beerdigen wünſchen, lönnen gleich von jedem gemür ſchten Material 

jedwede Verbeſſerung. Schülerinnen und Perſonen, 


erlheilt Unterzeichneter noch dem 
unbekan ter Art. Perſonen, welche 
auf jede Figur zuſchnelden, ohne 
welche ſich über den Tag beſchäftigen, kann der Unterricht im Zus 
Der Preis für den gor zen Kurſus der Zuſchneidelehre iſt ſehr mäßig 
auch kann derſelbe in Natenabzahlungen erfolgen. 


Neuheit! 

Der Unterricht des Zuſchneſdens der Domen, Garderoben wird auch mittels der Briſtol-Jorm erthellt, wel: 
cher ſehr leicht und praktiſch iſt. Nach kurzer Zeit erlernt man das Zuſchneiden von Kleider, Ja quetts, Notunden, 
Pellerinen, Princeſſen, Blouſen, Kragen jeder Fagon etc, etc, 

dritten Theil des 


. Für den Unterricht des Zuſchneidens mittels der Briſtol⸗Form zahlt man nur den 

villfiändigen Kurſu . Und Perſonen, welche den ganzen Kurſus erlernen, erhalten bie Briſtol⸗Form unentgelt ich. 
Hochachtungsvoll x 

Hasimir Lewanski. 


utinental”-Pintschert 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Rbl, 


Abendbrod 

à la carte. — 

Bier vom Faß aus der Etritzkiſchen 
Brauerei in Riga. f 

Separate Cabinets. 
Arfträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reftaurationsräumen, in 
Privathäufern und auf der Provinz zu ganz mäßigen 


a 


Hötel „Oo 


Moskau, Theaterplatz, 
Sans Schurawlew. 

6 
? 
6 


Hotel erſt en Ranges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs -Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Leſehalle mit ruſſiſchen und ausländifchen Zeitſchriften, iſen. 
Vorzügliche Küche. . Mäßige Preiſe. a. 

Zimmer von 1 Rbl. 50 bis 15 Mb. pro Tag. 


Das Neftanrant iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. ug 
SINN ** 
Inland. 


St. Petersburg. 


In der Peter-Pauls Kathedrale fand am 
17. (29) Februar, dem dem Todestage des Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Nikolaus I. vorhergehenden Tage, 
ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchen der Erzbiſchof 
Frognoſt von Nowgorod und Staraja Ruſſa unter 
Aſſiſtenz der Archimandrite des Allxander⸗Newſki⸗ 
Klosters celebrirte. Bei der hierauf folgenden 
Stelenmeſſe amtirten die Metropoliten Palladi 
von St. Petersburg und Joanniki von Kiew und 
die Erzbiſchöſe Feognoſt, Juſtin und Antoni. 
Dim Trauergottesdienſt wohnten viele hochgeſtellte 
Perſonen bei. 


Grosses französisches Restaurant. 


—³ů mn nn 


| An demſelben Tage, um 1 Uhr Nachmittags 

traf eine Deputation des Adels von Nowaja Las 
I doga, Gouv. St. Petersburg, beſtehend aus dem 
Kreis-Adelsmarſchall, dem Präfidenten des Kreſe⸗ 
Landſchaftsamtes und einem Vertteter des Adels 
in der Kathedrale ein, welche einer 
für den Hochſeligen Kaiſer Alexander III. bei⸗ 
wohnte und einen prächtigen filbernen Lorbeer⸗ 
franz mit einem Palmenzweige und der goldenen 


Initiale 8 unter einer Kaiſerkrone auf das Grab 
des Zaren-Friedensſtifters niederlegte. Auf dem 
den Kranz verbindenden 
fich die Inſchrift: „Dem Zaren-Friedensſtifter von 
d m. Kreiſe Nowaſa Ladogg.“ Der een 
auf einem Sammet. Plateau, das von einer weißen 
Seidenſchnur mit Quaſten eingefaßt „ 


Seelenmeſſe 


B. Klinkovsteyn, 


ſilbernen Bande befindet 


Jemand zufällig recht alt wurde, 


2: 0 

— Am Gedächtnißtage der Befreiung der 
Bauern von der Leibeigenſchaft, fand Montag, 
den 19. Februar, um 10 Uhr Vormittags, in der 
Iſaaks⸗Kalhedrale ein Trauergottesdienſt für den 
Hochſeligen Kaiſer Alexander IL flatt, dem ſich 
eine Seelenmeſſe antſchloß. 

— Der neue Kaiſerliche Eiſenbahnzug hat 
feine erſte Probefahrt nach Tula und retour mit 
glänzendem Erfolg zurückgelegt. In den Werk⸗ 
ſtätten der Moskau⸗Kursker Eiſenbahn in Moskau 
werden noch 16 Waggons auf 3 Achſen für den 
Kaiſerlichen Zug gebaut, welche für die Suite 
beſtimmt find. Die Waggons werden zum 1. 
April d. J. fertiggeſtellt. 

Taganrog. In Taganrog iſt kürzlich das 
Teſtament des vor einigen Wochen verſtorbenen 
Millionärs M. A. Balliano eröffnet worden. Wie 
verlautet hat Valliano 150 Millionen Rbl. hinter⸗ 
laſſen und ſein ganzes Vermögen ſeinen Kindern 
vermacht, ohne den Wohlthätigkeitsanſtalten der 
Stadt, in der er als Getreideexporteur feinen 
Reichthum erwarb, auch nur eine Kopeke zu ſchenken 
— getreu feinem auch im Leben ſtets befolgten 


Wahlſpruch: Alles für mich und Nichts für 
Andere! Glücklicherweiſe denken ſelne Erben 
nicht jo: ſein Sohn hat ſofort dem Pollzei⸗ 


meiſter von Taganrog 3000 Rbl. für die Armen 
übergeben und, wie es heißt, ſoll die Stadt eine 


große Summe für wohlthätige Zwecke er» 
halten. 
Aus der Krim. Der Krim droht in 


dieſem Frühling infolge detz überreichen Schnee⸗ 
falls im diesjährigen Winter große Gefahr durch 
daß Schneewaſſer. Aus den Wäldern bei Sſim⸗ 
feropol kann man noch jetzt kein Holz holen 
wegen zu hohen Schnees. Aus Karaſſubazar 
ſchreibt man der Zeitung „Rpauz“, daß der 
Schnee in den Schluchten gegen 4 Faden hoch 
liegt und bis zu den Gipfeln der Bäume hinauf⸗ 
reicht. An den Nord- und Südabhängen der 
Berge bei Jalta hängen förmliche Schneelawinen, 
die nux eines geringen Anſtoßes bedürfen, um ins 
Rollen zu kommen. Beim Kloſter der HH. 
Kosma und Damian find Schluchten von einer 
Tiefe von 6 und mehr Faden ganz mit Schnee 
angefüllt, daß ſie dem Boden gleich find. Wenn 
all dieſer Schnee raſch wegſchmilzt, wird das 
Waſſer unbedingt große Verwüſtungen anrichten. 
In Sſimferopol iſt kürzlich ſchon bei Thauwetter 
der Sſalgir ſo angeſchwollen, daß er die Böth⸗ 
ling'ſche Baumſchule fortriß und im Kuſchkowski'⸗ 
ſchen Garten die ganze Baumſchule mit Schlamm 
bedeckte. In der Orangerie von Kuſchkowski, in 
der Nähe des Bahnhofes, reichte das Waſſer den 
Arbeitern bis an den Gürtel. Damals dauerte 
das Thauwetter nur 7—8 Stunden; unterdeſſen 
aber iſt noch neuer Schnee zugekommen, und jo 
fleht man deſſen Schmelzen nicht ohne Bangen 
entgegen. ö ö 

— . — 


Künſtliche Mittel zur Verlängerung 
des Lebens. 


Von 
Dr., Otto Gotthilf. 


Einen geringen Anſchein wirklicher Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit hat eine Anzahl von Methoden der 
Lebensverlängerung, welche das abergläubiſche 
Mittelalter ausheckte. Eine der berühmteſten die⸗ 
fer Methoden iſt diejenige des großen engliſchen 
Lordkanzlers Franzis Bakon, welcher annahm, 
daß ſich das Leben fortwährend durch die Ein⸗ 
wirkung der äußeren Umgebung, durch Aus- 
dünſtung und Schwitzen verzehrte, ähalich einer 
Flamme, die beſtändig von der umgebenden Luft 
konſumitt wird. Um ſich nun gegen dieſe Selbſt⸗ 
verzehrung zu ſchützen, empfahl er den Gebrauch 
ſolcher Mittel, welche dieſelbe durch Schuß gegen 
außen aufzuhalten und die Haut möglichſt undurch⸗ 
läſſig zu machen imſtande fein möchten, wie Ein⸗ 
reiben der Haut mit Oel und Salben, ja ſelbſt 
mit Firniß oder dergl. So richtig und phyſtolo⸗ 

giſch begründet die dieſem Vorſchlag zu Grunde 
liegende Idee nun auch fein mag, fo verkehrt iſt 
doch die darauf begründete Anweiſung. Eine künſt⸗ 
liche oder gewaltſame Unterdrückung der zur Er⸗ 
haltung des Stoffwechſels durchaus nothwendigen 
Hautthätigkeit kann nur ſchädlich für Geſundheit 
und Leben wirken, wie die Experimente an Thie⸗ 
ren, deren abrafirte Haut man mit Firniß über⸗ 
zog, und die nachtheiligen Folgen ausgedehnter 
2 bei Menſchen ſattſam ber 

welſen. | | 

| Unglaublich aber wahr ift es, daß man noch 
im vori en Jahrhundert an dem Wahne feſthielt, 
man könne Neugeborene vor allen ſpäteren Krank⸗ 
heiten bewahren und dieſelben zu einem langen 
Leben beſtimmen dadurch, daß man ihren Körper 
ſofort mit einer dicken Schicht Kochſalz berecke 
und den ſelben darin liegen laſſe. Nachdem dleſes 
geſchehen, wuſch man die armen Kleinen, deren 
zarte Haut unter dieſer barbariſchen Prozedur 
ſchwer Noth gelitten hatte, mit einer Miſchung 
von Wen und Waſſer ab. Wenn dann fpäter 
ſchob man die 
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Lodzer Tageblatt. 


Schuld davon auf dieſe im Anfang ſeines Lebens 
mit ihm vorgenommene Operation des Einſal⸗ 
zens. Allerdings darf man annehmen, daß Kin⸗ 
der, welche eine ſolche körperliche Mißhandlung 
überſtanden, mit einer beſonderes kräftigen Kon⸗ 
ſtitution beglückt geweſen fein müſſen. 

Auch unſer gegenwärtiges „aufgeklärtes“ 
Jahrhundert kann nicht ganz frei geſprochen wer⸗ 
den von der Erfindung ähnlicher Theorien, welche 
alle dem Zwecke dienen ſollen, dem Tod ein 
Schnippchen zu ſchlagen und die alte Methuſa⸗ 
lemſche Fabel in größerem Grade zu erneuern. 
Hierher gehört das Elixier des berühmten ultra⸗ 
montanen Kanzelrerners Pater Lakordaire, welcher 
ſein Leben mit Hilfe desſelben auf zwei⸗ oder 
dreihundert Jahre zu bringen gedachte, aber vor 
Erreichung des fünfzigſten Lebensjahres ſtarb; — 
ferner die Theorie des ſchwediſchen Chemikers 
Prof. Grüſſelback in Upſala, welcher den Fort⸗ 
ſchritt des Lebens durch die einſchläfernde Wir⸗ 
kung der Kälte aufhalten will; — oder die vor 
noch nicht ſo langer Zeit aufgetauchte und faſt 
allgemein willigen Glauben findende Theorie des 
Erdmagnetismus, nach welcher man, um geſund 
zu bleiben und alt zu werden, ſeine Lage im 
Bette und die Stellung des letzteren ſo einrichten 
müſſe, daß der Kopf nach Norden, die Füße aber 
nach Süden gerichtet ſeien. Hierzu gehört ferner 
die ganz moderne, aus dem Jahre 1889 ſtam⸗ 
mende Verjüngungskur des Profeſſors der Phy⸗ 
fiologie Brown⸗Sequard in Paris, welcher durch 
Einſpritzungen von ſalzſaurem Spermin eine kör⸗ 
perliche und geiſtige Wiederbelebung des Greiſen⸗ 
alters erzielt haben will. 

Alle dieſe Mittel aus älterer wie aus neuerer 
Zeit beruhen entſchieden auf Täuſchung (Täuſchung 
Anderer oder auch Selbſttäuſchung.) Dagegen 
kann das Nämliche nicht ganz von der berühmten 
Mäßigkeitstheorie des Venetianers Ludwig Cor⸗ 
naro geſagt werden, welche in der Geſchichte des 
Lebensverlängerungskunſt förmliche Epoche gemacht 
hat. Dieſer Mann, welcher im Jahre 1467 ge⸗ 
boren wurde, hotte, obgleich mit einer ſchwachen 
Konftitution begabt, bis gegen fein vierzigſtes Le⸗ 
bensjahr ein ausſchweifendes, unmäßiges Leben 
geführt, und war dadurch an den Rand des Gra⸗ 
bes gebracht worden. Die Aerzte gaben ihm nur 
noch zwei Jahre Lebenszeit und riethen ihm als 
letztes Mittel zur Herſtellung feiner Geſundheit 
eine ſtrenge Dlät und äußerſt mäßige Lebensweiſe 
an. Dleſen Rath befolgte er fo genau, daß er 
auf ſein bisheriges unregelmäßiges Leben eine 
übermäßige Nüchternheit und Enthaltſamkeit fol⸗ 
nen ließ. Während mehr als eines halben Jahr⸗ 
hunderts genoß er nicht mehr als täglich 24 Loth 
feſter Speiſe und 28 Loth Wein. Sein Kücher⸗ 
zettel beſtand aus Brot, Suppe, friſchen Eiern, 
Fleiſch von Kälbern, Schöpſen, jungen Ziegen 
oder Geflügel, und zwel beſtimmten Sorten von 
Fiſch. Dieſe Lebensweiſe bekam ihm ſo gut, daß 
er ſich alsbald von allen ſeinen Leiden befreit 
füblte und ein Lebensalter von 100 Jahren er⸗ 
reichte. Die Wirkung feiner ſtrengen Diät unter» 
fügte Cornaro durch theils körperliche, theils 
gelte oder gemüthliche Vorſichtsmaßregeln; in 
erſterer Beziehung durch gute Luft, geſunden 
Schlaf, Vermeiden exzeſſtver Hitze oder Kälte u. 
f. w., in letzterer durch Bekämpfung von Begler⸗ 
den und Leidenſchaften, Freihalten von Sorge 
oder niederdrückenden Stimmungen, Leſen guter 
Bücher oder Umgang mit geiſtig bedeutenden 
Menſchen, endlich durch gemütbliche Erheiterung 
im Umgang mit ſeinen 11 Enkelkindern. Bei die⸗ 
fer Lebensweiſe erhielt ſich feine geiſtige Kraft 
ungeſchwächt bis in fein höchſtes Alter, Cornaro 
iſt auch der Urheber des anſcheinenden Wider⸗ 
ſpruchs: „Wer wenig ißt, ißt viel,“ d. h., wer 
durch Mäßigkeit fein Leben verlängert, ißt wäh⸗ 
rend dieſes langen Lebens ſchließlich mehr, als 
einer, der durch Unmäpigkeit fein Leben verkürzt. 
Das Buch, in welchem Cornaro feine Erfahrun- 
gen und Rathſchläge niederlegte, wurde in faſt 
alle europäiſchen Sprachen überſetzt. Zu feinen 
überaus zahlreichen Anhängern gehörten einige 
der bedeutendſten Geiſter des Mittelalters, 

Uebrigens muß auch erwähnt werden, daß es 
eine der Cornaro'ſchen Theorie geradezu entgegen⸗ 
geſetzte die der Gourmands oder Feinſchmecker gab, 
welche gutes Eſſen und Trinken als das beſte 
Mittel der Lebens verlängerung empfahl und das 
durch ebenfalls gute Reſultate erzielte. Man könnte 
in der That viele Namen von hochbetagten Gour⸗ 
mands und Trinkern anführen. Einer der be⸗ 
kannteſten iſt der berühmte Verfaſſer der Phyſio⸗ 
logie des Geſchmacks, Brillat⸗Savarin, welcher in 
einem Alter von 71 Jahren ſtarb und feiner 
vielverbreiteten Schrift einen beſonderen Abſchnitt 
über die lange Lebensdauer der Feinſchmecker ein⸗ 
gefügt hat. Er ſagt darin: „Ich bin glücklich, 
ja überglücklich, meinen Leſern auf Grund meiner 
Studien eine gute Nachricht mittheilen zu können, 
daß nämlich das Wohlleben der Geſundheit 
durchaus nicht ſchädlich jſt, und daß die Fein⸗ 
ſchmecker unter ſonſt gleichen Umſtänden länger 
leben als andere Menſchen, nicht etwa deswegen, 
weil ſie niemals krank würden, ſondern weil ſie 


eine größere Doſis Lebenskraft befitzen, und weil 


alle Theile des Organismus ſich in beſſerem Zu⸗ 
ſtande befinden, jo daß die Natur mehr Hilfs⸗ 
mittel beſitzt, um den Körper vor Zerflörung zu 
bewahren.“ Als hervorragendes Beiſpiel eines 
lunglebigen Feinſchmeckers führt der Verfaſſer den 
berühmten Auber an, der 90 Jahre alt wurde. 
Er pflegte zu ſagen: „Man beklagt ſich über 
das Alter; und doch iſt es das einzige Mittel, 
um lange zu leben.“ 

Daß übrigens auch im Mittelalter n ht alles 

hierauf Bezügliche Schwindel und Aberglaube war, 
fondern daß auch vernünftige Anſfichten ſich gel⸗ 
tend machten, beweiſen die Grundſätze des deut⸗ 
ſchen Arztes Friedrich Hoffmann (1660 — 1742, 
des Erfinders der berühmten Hoff mannstropfen. 
Dieſer ſtellte folgende Regeln zur Verlängerung 
des Lebens auf: 1. Vermeidung jedes Exzeſſes 
oder jeder Uebertreibung in Eſſen, Trinken, Le- 
benshaltung u. ſ. w., ſowohl nach der Seite des 
Zuviel wie des Zuwenig; 2. Vermeiden j der 
Abweichung von alten Gewohnheiten, ſelbſt wenn 
dieſelben an ſich nicht beſonders zuträglich fein 
ſollten, namentlich in der Art der Nahrung und 
Lebensweiſe; 3. Sorge für friſche und reine 
Luft; 4. Sorge für gute, aber einfache, nicht zu 
reizende, der Natur jedes Einzelnen angemeſſene 
Nahrung; 5. Mönlichfte Ruhe des Geiſtes und 
Gemüths und Unbekümmertheit um zukünftige 
Gefahren. 
Dieſe Regeln find im allgemeinen dieſelben, 
welche auch die heutige bygieniſche Wiſſenſchaft 
aufzustellen in der Lage iſt. Ueberhaupt find die 
Vorſchriften zur Verlängerung des Lebens keine 
anderen, als die allgemeinen Geſundheits regeln 
überhaupt, wenn bei denſelben auch in Bezug auf 
das e manchts Beſondere zu beach⸗ 
ten 


Ueber das Meinigen von 
Küchengeräthen. 
„Manches zu ſchaffen hat ein Mädchen, die vielen 
e 


efäße, 

Leere Fäſſer und Flaſchen in reinlicher Ordnung 
zu halten.“ (Goethe.) 

Reinlichkeit und Ordnung find die Haupt⸗ 
zierden eines Haushaltes, inſonderheit der Küche. 
Sie find gleichzeitig aber auch die beſten Schußz⸗ 
mittel gegen Veraiftungsgefahren, die durch die 
Zubereitung der Nahrung in den verſchiedenen 
Gefäßen gegeben ſein können. Wir begegnen 
ſelbſt in der einfachen bürgerlichen Küche elner 
großen Mannigfaltigkeit von Geräthen und Ges 
fäßen, die nach dem Gebrauche immer ſauber 
wieder an Ort und Stelle zu bringen ſind, 
deren Neirhaltung den Hausfrauen aber oft nicht 
wenig Mühe verurſacht. Wollen wir Recepte 
geben für die Reinigung, fo müſſen wir uns erſt 
klar ſein über die Art der Verunreinigung, ſie 
kann die verſchiedenſten Urſachen haben, und 
darnach richten ſich die Mittel, die man beim 
Puten und Scheuern anwendet. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit iſt den metallenen Gefäßen zu wid⸗ 
men. Erhitzt man eine blanke Meſſerklinge oder 
Glavierfaite in einer Spiritusflamme, ſo zeigt ſich 
bald ein Farbenſpiel vom Roth bis zum Violett, 
das auf ähnliche Weiſe entſteht wie bei Perl» 
mutter, nämlich durch Interferenz. Dann wird 
die Oberfläche dunkel und blättrig, außerdem zei⸗ 
gen die Körper eine Gewichtszunahme, die davon 
herrührt, daß ſich auf der Oberfläche das Eiſen 
mit Sauerſtoff verbunden hat. Eſſerne Geräthe 
des Haushaltes, die oft glühend gemacht werden, 
zeigen die angedeutete Erſcheinung ſehr deutlich. 
Eiſerne Pfannen, Aſchenkäſten, die Wände eiferner 
Oefen brennen Roſte durch, und Plätteiſen nehmen 
an Umfang ab. Beim Schmieden des Eiſens 
ſpringen Theilchen in Form von Hammerſchlag 
ab. Was nun mit Hilfe des Feuers in kurzer 
Zeit geſchieht, das vollzieht ſich langſam mehr 
oder weniger bei allen unedlen Metallen an feuch⸗ 
ter Luft. Der Waſſertropfen, der auf der Meſſer⸗ 
klinge verdunſtet, läßt einen Roſtfleck zurück. Der 
Vorgang des Roſtens ſetzf ſich beim Eiſen auch 
unter dem Roſte fort, ſo daß ein Eiſenblech in 
kurzer Zelt durchlöchert wird, während Zink ſich 
nur an der Oberfläche mit Sauerſtoff verbindet, 
doher verwendet man zu Dächern wohl Zink-, 
aber nicht Eiſenblech. Blankes Kupfer verliert 
an der Bildung von Kupferoxyd; verbindet ſich 
die Oxpdſchicht mit der Kohlenſäure, ſo entſteht 
der Grünſpan. Auf ſolchen Vorgängen beruht 
auch die Bildung der Patina bei Denkmälern. 
Staubige und rußige Luft find derſelben hinder⸗ 
lich, weil dann die Atmoſphäre vom Kunſtgegen⸗ 
ſtand ferygehalten wird. Den Angriffen und Ein» 
wirkungen des Sauerſtoffes find nun auch metal» 
lene Gefäße ausgeſetzt, wie fie als kapferne Ther- 
kannen, als meſſingene Waagſchalen, zinkene 
Wannen u. A. im Haushalte vorkommen. Um 
dertige Geſchirre rein zu bekommen, bringt man 
fle in bäuerlichen Haushaltungen auf dem Dorfe 
in den Tränktrog der Schwelne oder in das 
Brühfaß der Kühe. In den Ueberreſten des Fut. !, 
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* Am billigsten kauft man 
Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdecken, abgepaßte Portiéren 

| in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauzwahl. e e 
Sochwarze und couleurte Kleider 
2 | in neuen Muſtern zu bekannt billigen Breifen | 
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Milchſäure oder Eſſigſäure, Flüſfigkeiten, die 
die Metalloxyde löſen und ſo das Blankſcheuern 
der Metallgefäße erleichtern. Einfacher und we⸗ 
niger ekelerregend iſt die Behandlung metallener 
Küchengeräthe mit Salzſäure, die als rohe Salz⸗ 
ſäure für den Haushalt billig zu erlangen iſt 
und beim Gebrauch verdünnt werden muß. Man 
tränkt einen wollenen Lappen damit und putzt 
dann die Metallgefäße; bald wird das blanke 
Metall zum Vorſchein kommen. Auf dieſe Weiſe 
erſpart man ſich die Mühe langen Polirens, und 
das Metall wird nicht geritzt. Allerdings macht 
es ſich nöthiß, mit Schlemmkreide oder Holzaſche 
vachzuputzen, um die etwaigen Säurereſte zu 
entfernen. N 

Andere Verunreinigungen rühren her vom 
Gebrauch des harten Waſſers. Brunnen und 
ebenſo Waſſerleitungswaſſer enthalten kohlenſaures 
Eiſenoxydul, doppelkohlenſauren Kalk, Kochſalz 
u. A. Alle dieſe Beſtandtheile bleiben beim Ver⸗ 
dampfen des Waſſers als feſt zurück. Schon 
durch das Stehenlaſſen entweicht ein Theil der 
Kohlenſäure und unlöslich kohlenſaurer Kalk finkt zu 
Boden, daher zeigen Waſſerkaraffen bei längerem 
Gebrauche einen weißen oder von Eiſen her⸗ 
rührenden braunen Belag. Noch mehr tritt dieſe 
Erſcheinung in Kochgefäßen auf, es bildet ſich 
der Tropfſtein. Dieſer läßt ſich leicht mit 
ein wenig Salzſäure, die man verdünnt 
eine Zeit lang auf die Gefäße einwirken läßt, 
beſeitigen. Unter Aufbrauſen entweſcht die Kohlen⸗ 
ſäure, und es entſteht die lösliche Chlorverbindung 
des Kalkes. Milchflaſchen, ſowie Teller und 
Schüſſeln, die beim Gebrauch durch eingedrun⸗ 
genes Fett bräunlich geworden ſind, behandle man 
mit Holzaſche, inſonderheit Buchenaſche, die be⸗ 
ſonders reich iſt an kohlenſaurem Kali. Man 
bringe die zu reinigenden Gefäße in ein großes 
Kochgefäß, ſtreue Buchenaſche dazwiſchen, gieße 
vorſichtig Waſſer zu und koche einige Stunden. 
Daß Kali, als die ſtärkſte Baſis, zerſetzt die 
meiſten Verbindungen, verſeift die Fette unter 
Bildung des löslichen fetiſauren Kali und bewirkt 
fo die Reinigung. Auf neue Geräthe von unan⸗ 
geſtrichenem Holze laſſe man vor dem Gebrauche 
Sodalöſung einwirken, damit die in dem neuen. 
Holze leicht löslichen Stoffe entfernt werden, die 
den Speiſen, inſonderheit den ſaureg, nicht ſelten 
einen üblen Geſchmack verleihen. Die Rein- 
haltung der Gefäße iſt nicht blos vom Stand- 
punkle der Reinlichkeit aus geboten, ſondern auch 
aus ſanitären Gründen unerläßlich, weil 
leicht Verbindungen entſtehen, die die Spei⸗ 
fen vergiften, als beſonders verdächtig 
erſcheinen nach dieſer 
gefäße. Tadellos find in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung Gefäße aus Glas, Porzellan, Steingut, 
wenn die Glaſur deſſelben durch ſtarkes Erhitzen 
bis zum Glaſigwerden des Thons oder unter 
Zuſaß von Kochſalz erzeugt wurde. Diefe Ge⸗ 
fäße geben abſolut nichts ab an ihren Inhalt und 
laſſen ſich, da fie glatt find, leicht reinigen. Saar⸗ 
brüdener und Coblenzer Steingutwaaren find 
daher beſonders zu empfehlen. Nachtheilig wird 
unter Umſtänden die Anwendung irdener Gefäße, 
welche Bleiglaſur haben. Beim Kochen ſaurer 
Speiſen löſt ſich ein Theil des Bleies unter Bil⸗ 
dung von effinfaurem Blei oder Bleizucker. Dieſes 
Bleiſalz iſt leicht löslich und vergiftet die Speiſen, 
daber iſt den Hausfrauen anzurathen, thönerne 
Gefäße nicht eber zu gebrauchen, bis fie ein» oder 
zweimal mit Eſſigwaſſer ausgekocht find. Der 
Magen kleiner Kinder reagirt ganz empfindlich 
gegen Speiſen und Getränke, die in ſolchen ver⸗ 
dächtigen Gefäßen bereitet wurden, während den 
E wachſenen die Vergiftung meiſt nicht merklich 
auffällt. Die kurzen Ausführungen weiſen darauf 
bin, daß das Küchenregiment der Hausfrau eine 
ſehr verantwortungsvolle Thätigkeit ift. Ein Blick 
in die Küche genügt, um ſich von der Vorſteherin 
des Haushaltes ein Bild zu machen, während 
der Blick in die gute Stube ſehr oft täuſcht. 


— 


Bagesäromik. 


— Der Magiſtrat biefiger Stadt 
macht bekannt, daß in der Kanzlei deſſelben am 
5. (17) März d. J. Vormittags 10 Uhr auf 
Requiſition der Verwaltung des Kaliſch⸗Petroko⸗ 
wer Actiſe⸗Bezirks 330,000 Grad Spiritus auf 
dem Wege des Meiſtgebots öffentlich verſteigert 
werden. N 

— Pocken, Wie gerüchtweiſe verlautet, 
ſollen die Pocken oder Blattern neuerdings in 


einigen Stadttheilen wieder ſtärker um ſich grei⸗ 


fen und bereild einige Opfer gefordert haben. Be⸗ 
ſonderg rapid und ſtark verbreitet ſich dieſe gräß⸗ 
liche Krankheit unter den Kindern der Zarzewska⸗ 
Straße, wo im vorigen Jahre eine ziemlich große 
Anzahl von Kindern derſelben unterli egen mußte. 
Wenngleich die Einimpfung der Schußpocken das 
ſtarke Auftreten der Krankheit verhindert, fo fpielt 
Reinlichkeit am Körper, im Haufe, in den Woh⸗ 


nungen eine hervorragende Rolle. Dem Gegentheil 
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Seite hin die Kupfer⸗ 
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— 27. März — der 


54. 


von Sauberkeit und Gleichgiltigkeit gegen dieſe 
’ begegnen wir aber in den meiſten Familien, nicht 
nur der niedrigſten, ſondern auch der beſſeren \ 
Stände. An das Lüften der Wohnungen wird 
bei den meiſten Menſchen gar nicht oder ſelten 
gedacht. — Betreffs dieſer Unterlaſſungsfünde 
möchten wir unfere Leſer auf einen Aufſatz in der 
Wochenſchrift: „Fürs Haus“ Nr. 698 unter dem 
| Titel „Luftſchmutzerei“ hinweiſen. Hierbei möch⸗ 
h ten wir die Sanitätskommiſſionen auf die in 
I vielen Häuſern, auf den Treppen und Corridoren 
herrſchende Unſauberkeit aufmerkſam machen. Daß 
gegen alle Sanitätsvorſchriften gleichgiltig verfab⸗ 
ren wird, konnten wir in dieſen Tagen im Hauſe 
Nr. 5 Zarzewska⸗Straße ſehen. Die ſteinernen 
Treppen, die Corridore ſtroßen von Schmutz und 
Unrath, die Ausgußbehälter erregen Ekel, die 
I Athmoſphäre in dem Haufe iſt eine peſtilenzartige. 
1 Derſelben Unſauberkeit der Treppen begegnen wir 
auch im Haufe Nr. 10 Srednia-Straße, wo jahr⸗ 
aus jahr ein keine Treppe und Hausflure geſcheuert 
werden. 
— Zwiſchenhändler Schon öfter wur⸗ 
den Klagen unſerer Hausfrauen über die Unver⸗ 
ſchämtheit der Zwiſchenhändler oder Aufkäufer 
laut, welche auf Straßen oder vor der Stadt 
den zum Morkte kommenden Landleuten ihre 
Producte abkaufen, um ſie dann theurer an die 
Konſumenten zu verkaufen. — Seit einiger Zeit 
wird ihnen, den Händlern, die Möglichkeit des 
Auffaufens dort von unſeren Pollzeiorganen | 

* vereitelt; fie erdreiften ſich daher, ihre Manipu⸗ 
lationen auf den Marktplätzen vor den Augen 
Aller auszuführen. Vorgeſtern in der achten 
Morgenſtunde konnte man das Treiben der Auf⸗ 
käufer auf dem Platze neben der Kreuzkirche 
deutlich beobachten. Mehrere Wagen, mit den 
unentbehrlichſten Lebensmitteln für uns beladen, 
wurden von den Zwiſchenhändlern fo dicht und 
ſtürmiſch umringt, daß Niemand herankonnte. 
Viele Hausfrauen, die abſichtlich früher wie fonft 
ihr Bett verlaſſen hatten, konnten ihren Bedarf 
an Butter, Käſe, Eiern, Gemüſe und Geflügel 
nicht aus erſter Hand decken, ſondern mußten fie 
von den Aufkäufern um 20 — 25% theurer 
erſtehen. 


0 
| 
! 
Im Intereſſe der minderbegüterten | 


menten unſerer Stadt wäre es erwünſcht, auch 
auf den Marklplätzen den Zwiſchenhändlern ſcharf 

. auf die Finger zu.fehen.. > 2 
— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
2. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 3 d. Monats 
Morgens 10 Uhr find, in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 6, aus dem Königreich Polen 49 und 
aus dem Außlande 8 Perſonen, und abge⸗ 
reift: nach dem Innern res Reiches, 7, nach 
- dem Königreich Polen 30 und ins Ausland 3 
Perſonen. 
| 


— Vermifites Kind. Am Montag hat 
lich das ſechsjäbrige Töchterchen des im Haufe 
Dlugaſtraße Nr. 112 
Chomegtowski aus der elterlichen Wohnung ent» 


4 
fernt und iſt bis zur Slunde noch nicht zurück- 
| 


bnhaften Arbeiters 


gekehrt. Das Kind hat blond⸗gelocktes Haar, 
1 ging ohne Kopfbedeckung und war ſehr ärmlich 
gekleidet. Wer nun den gegen wärtigen Aufenthalt 
des Kindes kennt, wird von dem betrübten Vater 
um ſchleunige Mittheilung gebeten. 
— Ausgang einer Wette. Die in 
Nr. 43 des „Lodzer Tageblatt“ beſchriebene Wette, 
abgeſchloſſen zwiſchen den Herren Kr. und W., 
welche einen 100 Fuß langen Baumſtamm zum 
Gegenſtande halte, ſſt, da Herr Kr. ſeiner über— 
nommenen Verpflichtung, innerhalb vierzehn Ta⸗ 
gen einen ſolchen Baumſtamm zur Stelle zu 
ſchaffen, nicht nachgekommen iſt, zu Gunſten des 
Herrn W. ausgefallen und hat dieſer Herr die 
vom andern Theil deponirten 50 Rbl. dem Lodzer 
Wohlthätigkeitsverein überwleſen. — Vielleicht 
1 verſucht es Herr Kr. nun noch mt einer Wette 
Betreffs der von ihm behaupteten eigenthümlichen 
Funde in der Ojcower Höhle? Unſer Wohl⸗ 
thätigkeitsverein braucht viel Geld! N 

— Lotterie-Ziebung. Die Ziehung der 
7 zweiten Klaſſe der 166. Warſchauer Klofjenlotterie 
0 findet am Freitag und Sonnobend, den 6. und 7. 
1 dieſer Monats ſtatt. 

— Bauernregeln für März. Im 
März diel Regen, im Sommer kein Segen; Iſt 
E der März nicht zu trocken und nicht zu naß, 

1 füllt er die Scheuer und mit Wein das Faß; 

4 Wenn Donner im März klingt, der Mai Schnee 

1 bringt; Nimmt der März den Pflug am Sterz, 

4 hält April ihn wieder fill; Später Märzenfänee 
N thut dem Obſte weh; Aber langer Schnee, mager 
Korn, doch viel Heu und Klee; So viel im 

März dich Nebel plagen, fo viel Gewitter in 

1 in hundert Tagen; Iſt an Sanct Ruprecht — 

immel rein, wird ers im 
| ganzen Juni fein; Siehſt du ſchon gelbe Blüm⸗ 
' chen im Freien, magſt getroſt den Samen ſtreuen; 
Von wilden Blümchen die rothen, und Spechte 
4 find Frühlingsboten. 125 
— Thalla⸗Tbeater. Die erſte Aufführung 
der Wagner'ſchen Oper „Lohengrin“, welchen 
1 am Dienſtag zum Benefiz des Herrn Kapell⸗ 
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| meiſters Veit flatifand, hat in jeder Beziehung 


günſtige Reſultate ergeben. Denn erſtens hat der 
Benefiziant eine ſehr gute Einnahme erzielt und 
} zweitens wurden dem zohlreich verſammelten Pu⸗ 
1 blifum große Kunſtßenüſſe bereitet. Die vier 
N Träger der Hauptparthien, die Herren Milen 
u (Lohengtin), Bartowsky (Telmarund) fowie 
die Damen Frau Hartmann ⸗Chalupeizky 

14 (Elſo) und Fraul. Deplanque (Ortrud) wett⸗ 
I eiferten in dem edlen Beſtreben, ihren Aufgaben 
5 voll und ganz gerecht zu werden und verdienen 
ſämmtlich unbeſchränktes Lob. Daß der Benefi⸗ 
ziant es den genannten Künſtlern an manchen 


und derſchiedenen Mandarinen (Art Apfelfine). 


durch die Analyſe nicht erkennbares vegetabiliſches 


Tod herbeigeführt haben. 


zam Meybach-Ufer, hart am Grenzgebiet der Kölle 


Lodzer Tageblatt. 


Stellen durch eine auffallende Fortiſſimo-Begle⸗ 
tung ſehr ſchwer machte, wollen wir auf Rechnung 
der durch verſchiedene Ueberraſchungen, wie Kränze, 
Bouquets und andere Spenden hervorgerufenen 
gehobenen Stimmung ſetzen, hoff en aber, daß dies 
fer ſihr bemerkbare Fehler bei der hautigen Wie⸗ 
derholung wegfallen möge. — Die Herren Gün⸗ 
ther (König Heinrich) und Starka (Heerrufer) 
fanden fi mit ihren Warthien in zufriedenſtellen⸗ 
der Weiſe ab. Die Chöre, die gerade in dieſer 
Oper ſehr ſchwer find, gingen nichtsdeſtoweniger 
recht gut und das Orcheſter, das ſeinen Aufgaben 
ja ſtets gerecht wird, hielt ſich auch diesmal wie⸗ 
der wacker. Daß die Direction in Beziehung auf 
die Coſtüme nie ſpart, erwies ſich auch am 
Dienftag Abend wieder. Dasjenige des Lohengrin 
ſah geradezu entzückend aus. a 

— Religion ſchwach En neunjähriger 
Knabe, der entgegen dem ausdrücklichen Verbot 
der Eltern auf das Eis gegangen und eingebro ben 
war, wurde von dem Vater, der die Ruthe zur 
Hand genommen, gefragt, gegen welchts Gebot er 
geſündigt habe, worauf er prompt antwortete ;, 
„Gegen das ſechſte, denn das lautet, „Du ſollſt 
nicht einbrechen.“ 


— Zum Ableben des Erzberzog 
Albrecht Salvator erhalten wir folgende Er 
gänzungen: Tagsüber fühlte ſich der Erzberzog 
wohl wie an keinem der vorangegangenen Tage, 
wozu wieder die ſehr mild gewordene Witterung 
weſentlich beigetragen hatte. Die Mutter, Erz⸗ 
herzogin Maria. Immaculata, hatte fi mit i rer 
Tochter ſchon zu früher Stunde in der Villa 
Biegeleben eingefunden, wohin auch Mufikprofeſſor 
Peter berufen wurde, um, da ſich der Kranke in 
guter Stimmung befand, nach längerer Unter⸗ 
brechung wieder einige Pièten auf dem Clavier 
vorzutragen. Der Erzherzog hörte dem Clavier⸗ 
ſpiele theils von ſeinem Schlafzimmer, theils vom 
Balcon aus be 1 Uhr zu und zeigte ſich fichtlich 
erheſtert. Mittags verließen die beiden Erzber⸗ 
zoginnen die Villa, um jedoch ſchon gegen 2 Uhr 
wieder zurückzukehren und dem Kranken, der ſich 
im Freien auf dem Balcon befand, Geſellſchaft 
zu leiſten. Dort verblieb der Erzherzog bis 3 
Uhr. Hierauf wurde er zu Bette gebracht. Plötz⸗ 
lich ſtellte ſich aber bei ihm große Schwäche ein, 
und um 4½ Uhr entſchlummerte er ſanft und 
ruhig ohne Todeskampf. 

Erzberzog Albrecht Salvator ſtand erſt im 
25. Jahre. Er war geboren am 22, November 
1871 als ein Sohn des Erzherzogs Karl Sal- 
vator und der Erzherzogin Maria Immaculata 
Clementine, Prinzeſſin von Sicilien, alſo ein 
Bruder des Schwiegerſohnes des Kaiſers, des 
Erzherzogs Franz Salvalor. In den erſten 
Jahten ſeiner Jugend ſchwach von Conſtitution, 
hatte er die Jahre des Wachsthums glücklich über⸗ 
dauert und war körperlich und geiſtig ſehr ge⸗ 
diehen, zur großen Frtude feiner vom Unglücke 
ſchwer getroffenen Mutter, die den Tod ſo vieler 
hoffnungsvoller Kinder (Henriette, geſtorben 1886; 
Ralner Salvator, geſtorben zu Arco 1889; Maria 
Antonia, geftorben zu Arco 1891 zwanzigjährig; 
Ferdinand Salpalor, geſtorben 1891) und das 
Hinſcheſden ihres gelieblen Gatten in wenigen 
Jahren erlebt hatte und mit einer unvergleichlichen 
Ergebung in ihr Geſchick alle Prüfungen ertrug. 
Die Gefundheit des Erzherzogs Albrecht ſchien ſo 
gekräftigt, daß ſeinem Eintritte in die Armee 
kein Hinderniß entgenengeftellt wurde. Um ihn 
jedoch den ſchlechten Geſundheitsverhältniſſen, den 
Repräſentationspflichten und den Aufregungen der 
Großſtadt zu entziehen, ward Erzherzog Albrecht 
nach Steinamanger eingetheilt, woſelbſt er im 
Huſaren⸗Regimente Nr. 11 bis zum Rittmeiſter 
erſter Klaſſe avancitte. 


— Eine räthſelbafte Vergiftungs⸗ 
geſchichte wird aus Rom gemeldet: Jüngſt 
erhielt der reiche Grundbefiger Vittorio Piati in 
Arrezzo tin Packet mit ſehr feinem Zuckerwerk 


In dem Glauben, ts führe von feinem Kuchen⸗ 
lieſeranten in Verona her, öffnete er die Sendung 
und aß davon. Sofort fühlte er heftige Schmer⸗ 
zen, die zulftht ſo intenſiv wurden, daß er die 
Aerzte rufen mußte. Es entſtand ter Verdacht 
einer Vergiftung, welcher noch dadurch beſtärkt 
wurde, daß die Aufſchrift der Packetabreſſe ab. 
ſichtlich verſtelt worden war. Man fand indeſſen 
nichts in dem Conftet, und die Sachverſtändigen 
behaupteten, es handele ſich keineswegs um ein 
mineraliſches Gift, könne ſich aber wohl um ein 


handeln. Der Kranke iſt inzwiſchen ſeinem Leiden 
erlegen. Nunmehr hat die Behörde ſeiue Autopfie 
beantragt, um feſtzuſtellen, welche Urſachen den 
Der Verſlorbene hat 
zahlreiche Feinde gehabt. a 


Wehe Nachrichten. 


Berlin, 2. März. Ein entſetzlicher Leichen⸗ 
fund iſt geſtern wiederum auf Rixdorfer Terrain 
gemacht worden unweit der Stelle, wo der noch 
ungefühnte Mord an dem Knaben Willy Burt 
verübt wurde. Der Fundort ift der Wieſengraben, 
ein kleiner, von Buckow kommender Bach, welcher 


niſchen Wieſen, im Zuge der Straße 20 in den 
Landwehrkanal mündet. Hier lag die nur mit 
einem Hemd u. einem Corſet bekleidete Leiche eines 
jungen Mädchens. Mehrere Stichwunden deuten 
daraufhin, daß die junge Perſon einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen iſt, während andere Anzeichen 
vermuthen ließen, daß die That nicht am Fund⸗ 


| 


ort der Leiche geſchehen, ſondern daß dieſe nach 
vollbrochter That dorthin geſchafft worden iſt. 

Die weitere amtliche Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes ergab, daß an der Stelle, wo die Leiche 
im Waſſer lag, Räderſpuren eines zweirädigen 
Karrens bemerkt wurden, die ſich längs des May⸗ 
bachufers über die Thielenbrücke bis zur Glogauer⸗ 
ſtraße verfolgen ließen. Dieſe Räderſpuren paſſen 
zu einem Karren, wie ihn die Zimmerleute zum 
Transport ihrer Materialien zu benutzen pflegen. 
Der Mord ift demnach jedenfalls in Berlin ver- 
übt worden Nach vollbrachter That iſt die 
Leiche auf die Rixdorfer Fundſtelle geſchleppt 
worden. 

Poſen, 2. März. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in der Brennerei zu Neugörtzig 
im Kreiſe Schwerin an der Warthe. Als bei 
der Reviſion der Brennerei der Oberſteuercontro— 
leur Remelski und der Steuercontroleur Krubäk 
den Gährraum betraten, fielen fie fofort beſinnungs⸗ 
los nieder. Krubäk war auf der Stelle erſtickt, 
während Remelski ſich wieder erholte Krubäk 
hinterläßt eine Frau und fich.n unverſorgte 
Kinder 

Frankfurt a. M., 2. März. Der 
„Frankfurter Zeitung“ wird aus New⸗Nork vom 
geſtrigen Datum gemeldet: Hier verfolgt man 
ſeit Kurzem mit immer regerem Mißtrauen die 
geheimen Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Spanien, bei denen es ſich um eine diplomatiſche 
Stellungnahme Frankreichs gegen eine eventuelle 
Intervention der Vereinigten Staaten in der 
cubaniſchen Frage handeln fol. Man rechnet 
hier damit, daß ſich Spanien die Hilfe Frank- 
reichs durch Abtretung einer der zahlreichen klei⸗ 
nen Inſeln, z. B. einer kanariſchen, oder auf 
Koften Marokkos fihern könnte. Außerdem weiß 
man hier beſtimmt, daß die zahlreichen Beſißzer 
ſpaniſcher und ſpaniſch-cubaniſcher Anleihen die 
pariſer Regierung zur Vertretung ihrer Intereſſen 
drängen. 

Budapeft, 2. März. In Hodmezoe⸗Va⸗ 
ſarhely, wo vor einiger Zeit, wie gemeldet, eine 
Giftmiſcherbande entdeckt wurde, wurden weitere 
ſieben Verhaftungen vorgenommen. Bisher wur⸗ 
den nur Bauern verhaftet, jetzt ſollen ſich die 
Verhaftungen auch auf die gebildeten Kreiſe er⸗ 
ſtrecken. Man ſpricht von zahlreichen Verhaftun⸗ 
gen, die durch mehrfach vorgenommene Exhumi⸗ 
rungen noch bevorſtehen. 

Paris, 2. März. Wie in Mentone, fo 
lehnten auch in Nizza die Conſuln Italiens, 
Deutſchlands, Englands und Oeſterreichs die Ein⸗ 
ladung der Municpalität zum Feflmohle zu Ehren 
Faure's und der Feier der Vereinigung Nizzas 
mit Frankreich ab. 

Paris, 2. März. Das Schwurgericht in 
Douai verurtheilte den franzöſiſchen Geſchäfts 
reiſenden Tremblie, der, um ihn auszuplündern,⸗ 
in Buenos Aires ſeinen Landsmann Farbos ers 
mordet und den Leichnam in kleine Stücke ge⸗ 
ſchnitten hatte, zum Tode. Tremblie leugnete 
trotz erdrücken den Beweis materials und rief noch 
nach dem Verdict: 
dem Gerichtshauſe erwartete 
mit Todesrufen den Mörder, 
ſtarke Escorte 
werden mußte. 


eine 


der durch eine 


Paris, 3. März. Am Bahnhof von Va⸗ 


lence (einer kleinen Station nahe Lyon) wurden 
beim Verloſſen des Marfeiller Zuges drei Spanier 
und ein Italiener Namens Camuſſo verhaftet. 
Camuſſo hatte ein Raſirmeſſer, ſowie einen langen 
Dolch und eine größere Summe Geldes, ſowie 
ein Portrait des Präſidenten Faure bei ſich. Man 
bebauptete, daß durch die Verhaftung dieſer gefähre 
lichen Leute ein Attentate verſuch auf Faure ver⸗ 
eltelt wurde. 

London, 2. März. Wie der „Times“ aus 
Johannesburg unter dem 29. Februar mitgetheilt 
wird, würde Präſident Krüger bei feinem Beſuch 
in England folgende Zugeſtändniſſe zu erlangen 
Juden : Aufhebung der Convention von 1884, 
Erſetzung derſelben durch einen Handels. und 
Freundſchaftsvertrag, wobei England als vorherr⸗ 
ſchende Mocht in Südafrika anerkannt werden 
würde, Einverleibung von Swaziland in die ſüd⸗ 
afrikaniſche Republik, Gewährleſſtung der Unab- 
hängigkeit Trans vaals und Zugeſtändniß des 
Vorkaufsrechtes bezüglich der Kofiboy und der 
Delagoabag für die ſödafrikanſſche Republik. 
Die Uitlanders würden das Wahlrecht erhalten. 
Die Regierung ſucht die Vertheidigungskraft des 
Landes zu ſtärken, indem ſie Waffen kauft und 
einführt. 

Rom, 2. März. Eine geſtern angeſagte 
anti- afrikaniſche Verſammlung wurde von der 
Polizei verboten, obwohl der Eintrilt nur mit 
Billets geſtattet war. Die Inhaber der Billels 
verſammelten ſich in zwei anderen Lokalen, wo 
Barzillac heftige Reden gegen die Regierung hielt, 
die allein für alles aftikaniſche Unglück verant- 
wortlich gemacht wurde. In Mailand verbot die 
Regierung ebenfalls eine Verſammlung, die geſtern 
in privater Form abgehalten werden ſollte. Eben⸗ 
ſo in Genuo, Ancora, Cremona und Turin. — 
Der für geſtern angeſagte Miniſterrath iſt auf 
Mittwoch verſchoben worden, weil König Hum⸗ 
bert wider Erwarten ſo lange in Neapel bleibt, 
wohin auch Crispi heute Nacht zurückge⸗ 
kehrt iſt. In Neapel ſtattete der König dem 
Prinzen Heinrich von Preußen einen Bes 
ſuch ab. 

Madrid, 2. März. 
Canovas erklärte in 
nicht nöthig, 
ſchicken. 

Madrid, 2. März. Die Regierung ſtellte 
eine ſtarke Militärwache vor die amerikaniſche 
Geſandtſchaft, um ſie vor der aufgeregten Volks⸗ 


Miniſterpräfident 
einer Unterredung, es ſei 
neue Verſtärkungen nach Cuba zu 


„Ich bin unſchuldig!“ Vor 
große Menge 


gegen die Volkswuth vertheidigt 


3. 


menge zu ſchützen. Der Miniſterrath beſchloß, falls 


Cleveland den Senatsbeſchluß wegen Anerkennung 
der cubaniſchen Rebellen als Kriegspartei ausführt, 
die diplomatiſchen Beziehungen mit Nordamerika 
abzubrechen. 

Madrid, 3. März. Der Marineminiſter 
befahl dem Schulgeſchwader, ſich zur Abfahrt be⸗ 
reit zu halten. Wahrſcheinlich wird daſſelbe nach 
den Antillen gehen. Alle übrigen Schiffe ſollen 
unverzüglich ausgerüftet werden, auch etwa 50 
Padetboote der Handelsmarine werden in Kriegs⸗ 
bereitftaft geſetzt. Ein neues Expeditionscorps, 
beſtehend aus 20,000 Mann Infanterie und 5000 
Mann Cavallerie wird demnächſt abgehen. 

Madrid, 3. März. Die Nachricht von 
der Einmiſchung der Vereinigten Staaten von 
Amerika in die Cubaniſche Angelegenheit hat in 
ganz Spanien ungeheure Aufregung hervorge⸗ 
rufen. Geſtern f and in Barcelona, wie von 
dort telegraphiſch mitgetheilt wird, eine von den 
republikaniſchen Parteiführern geleitete Kund⸗ 
gebung ſtatt, an der fich ungefähr 15,000 Perſo. 
nen betheiligten. Unter den Rufen: „Es lebe 
Spanien!,“ „Nieder mit den Yankees!“ 
im amerikaniſchen Conſulat einige Fenſterſcheiben 
eingeworfen. Die Polizei drang auf die Ma⸗ 
nifeſtanten ein, wobei zwei Perſonen verwundet 
wurden. Vor dem Militairclub fanden begeiſterte 
Kundgebungen ſtatt. 
regung im Wachſen. Die amerikaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Madrid wird von der Polizei über⸗ 
wacht; vor dem Conſulat der Vereinigten Staa⸗ 
ten manifeſtirten die Studenten mit den Rufen: 
„Tod dem Onkel Sam.“ Angeſehene Politiker 
conſtatiren auf Befragen den Ernſt der Lage, 
rathen aber zur Vorſicht und Energie. Alle find 
entſchloſſen, die Regierung zu unterſtützen. In 
der letzten Nacht forderte in mehreren Cafés das 
Publikum die National⸗Hymne, man rief: „Nies 
der mit den Vereinigten Staaten!“ Die Regierung 
ſucht jede Kundgebung auf den Straßen zu ver⸗ 
hindern. Die Zeitungen fordern einftimmig, daß 
der ſpaniſche Geſandte in Waſhington Einſpruch 
bei der Regierung der Vereinigten Staaten gegen 
den Beſchluß des Senats in der cubaniſchen 
Frage erhebe. 

Sofia, 3. März. Für Zankow ſtimmten 
ſeine alten Anhänger aus früherer Zeit, ferner 
die Anhänger Karamelow’s, ferner die liberalen 
Anhänger Radeslawow's und Tontſchew's. — 
General Nikolajew wurde vom liberalen Comitee 
als Candidat aufge ſtellt, bat aber feine Freunde, 
gleichfalls für Zankow zu ſtimmen. Die Ans 
bänger Stambulow's enthielten ſich diesmal der 
Wahl. Die Zankowiſten richteten eine Beſchwerde 
an den Fürſten, weil ihre Wahlaufrufe für Zan⸗ 
kow herabgeriſſen wurden. In den Aufrufen 
wurde betont, daß Zankow durchaus liberal ſei. 
Viele Wähler, geführt von den Anhängern Zan⸗ 
kow's, Radoslawow's und Karawelow's, durch⸗ 
zogen, begleitet von Macedoniern, geſtern Abend 
mit Mufik die Straßen und brachten den ge ⸗ 
nannten Führern Ovationen dar, um Zankow's 
Wahlfieg zu feiern. 


Telegramme. 


Tiflis, 3. Februar. Geſtern wurde einer 
der Attenläter auf das Leben Akopow's verhaftet, 
als er ein Attentat gegen den Kaufmann Sira⸗ 
kaniaz aus Altxandropol verüben wollte. Das 
betreffende Individuum verlangte von dem Kauf⸗ 
mann auf zudringliche Weiſe Geld und feuerte 
auf die Erklärung Sirakaniaze, nur 5 Rubel ger 
ben zu können, einen Revolver auf denſelben ab. 
Sirakaniaz wurde im Bein verwundet. Der 
Attentäter wurde von Schutzleuten und Paſſanten 
ergriffen und mußte von Erſteren vor der erreg⸗ 
ten Bevölkerung geſchützt werden. Im Polizei⸗ 
bureau wurde feſtgeſtellt, daß der Verbrecher, 
welcher ſich Markos Oganeſſianz nannte, identiſch 
mit dem Attentäter auf das Leben Akopow's iſt. 
Oganeſſianz und Akopow verweigern jedoch Aus⸗ 
künfte über dieſes Attentat; der Verdacht, daß ſie 
an der Ermordung des Tifliſer Kaufmanns Ke⸗ 
workow betheiligt find, ſcheint ſich zu beſtätigen. 
Die Gerichtsbehörden fahndeten nach Akopow we⸗ 
gen des Verdachts, er habe vor 2 Jahren einen 
Kaufmann Rafaleow ermordet. Die Unterſuchung 
wird energiſch betrieben. 

Toulon, 3. März. Nach großartigen Feſt⸗ 
lichkeiten ſchiffte ſich Präfident Faure auf der 
„Formidable“ zur Abreiſe nach Cannts ein. Die 
Menge begleitete ihn mit begeiſterten Abſchieds⸗ 
rufen. 8 

London, 3. März. Beunruhlgende Nach⸗ 
richten kommen aus Oſtindien. Es ſcheint, daß 
in Bengalen ein größerer Aufruhr im Wege iſt. 
Das „Reuter 'ſche Bureau“ meldet vom geſtrigen 
Tage aus Madras: Ein enplifches Regiment 
griſf eine Bande von Moptoh Fan at kern an, 
welche jüngſt Unruhen verurſacht katten. Ueber 


100 Moptahs wurden getödtet. Die engliſchen 


Truppen konnten nicht verhindern, daß andere 
Banden Ausſchreitungen, unter anderem gegen 


die deutſche Miſſionsſtation begingen. Der Auf⸗ 


ſtand droht ſehr ernſt zu werden. Verſtärkungen 
find abgeſchickt worden. \ 


Rom, 3. März. General Baratieri ber 
ſchloß, wie er aus dem Lager telegraphiſch mit⸗ 


* 


wurden 


Auch in Madrid iſt die Er⸗ 


4 


theilt, am 29. Februar Abends die Stellungen 
der Schoaner am 1. März Morgens in drei Co- 
lonnen anzugreifen. Auf dem linken Flügel ſtand 
die Colonne des Generals Albertone, aus vier 
Bataillonen Eingeborener und vier Gebirgäbat. 
terien beſtehend. Das Centrum nahm die Bri⸗ 
gade des General Arimondi ein. Auf dem rechten 
Flügel ſtand die Brgade des General Dabor⸗ 
mida mit vier Gebirgsbatterien. Die Brigade 
des General Ellena mit den Schnellfeuerbatte⸗ 
rien bildete die Reſerve. Die Spitzen der Go» 
lonnen erreichten die Wege nach Adua und be⸗ 
ſetzten dieſelben ohne Kampf. Die Colonne Al. 
bertone befand ſich beim Vormarſch auf Abbaca⸗ 
rima bald im Gefecht mit der ganzen ſchoani⸗ 
ſchen Armee. Die Colonne konnte ſich jedoch 
gegenüber den überlegenen feindlichen Streitkräf⸗ 
teu nicht lange halten und mußte die Brigade 
Arimondi heranziehen, welche aus dem Centrum 
herangerufen wurde, um den Rückzug der Ca⸗ 
lonne Albertone zu decken. Die Colonne Alber- 
tone konnte wegen ihrer zuſammengedrängten 
Stellung nicht mehr vollſtändig ihre Streitkräfte 
an ſich ziehen. Unterdeſſen wurden die Angriffe 
der Schoaner auf die ganze Front immer hef⸗ 
tiger; die Schoaner überflügelten die Italiener 
von rechts und links, ſo daß die Italiener ihre 
Stellungen verlaſſen mußten. Wegen der ſehr 
großen Terrainſchwierigkeiten konnte die Gebirgs⸗ 
artillerie nicht fortgeſchafft werden. Bisher find 
noch keine Einzelheiten über die Verluste der 
Itallener bekannt. Die italienifhen Corps zogen 


| Morgenblatter beſprechen die letzten Nachrichten 


R o m, 8. März. Die heutigen römiſchen 


aus Maſſauah. Der Popolo Romano meint, der 
unvermuthet gefaßte Entſchluß des Generals Ba— 
ratieri, den Feind, den er in von Natur ſehr 
feſten Stellungen wußte, anzugreifen, ohne neue 
Verſtärkungen abzuwarten, ſei unerklärlich. Man 
müſſe glauben, daß General Baratieri, da er von 
der unmittelbar bevorſtehenden Ankunft des Ge⸗ 
nerals Baldiſſera Kenntniß hatte, der Vermuthung 
unterlegen ſei, ſich vor der Ankunft des Generals 
Baldiſſera durch irgend eine große militäriſche 
Unternehmung hervorzuthun. Die Lage des Ex, 
peditionscorps ſei natürlich eine ſchwierige gewor⸗ 
den, und um ſich aus derſelben zu befreien, bes 
dürfe es großer Energie der italieniſchen Regie- 
rung. Das Blatt glaubt, daß das Expeditions⸗ 
corps ſich nach Coatit oder plelleicht nach Asmara 
zurückzieht. Das Blatt erfährt ferner, General 
Lamberti ſei nach Asmara abgegangrn. 


Rom, 3. März. Die Depeſche über die 
Schlacht bei Adua iſt von dem Oberſt Valenzano, 
dem Generalſtabschef an den Commandanten von 
Maſſauah, General Lamberti, mittels Boten ger 
ſandt, da die telegraphiſche Verbindung unter⸗ 
brochen war. Man glaubt, General Baratieri ſei 
verwundet. „Don Chisciote“ ift der Anſicht, Ger 
neral Baratieri habe Menelik auf drei Seiten 
angegriffen und zwar fo, daß der linke, von Als 
bertone befehligte Flügel ſich ohne Deckung be⸗ 


— — — ̃ — . — — —— 


Lodzer Tageblatt. 


Vaterlandes hineintragen. Die Italiener werden 
die Zähigkeit, Tapferkeit und Selbftverleugnung 
befigen, welche nothwendig iſt, würdig aus der 
Lage in Afrika hervorzugehen. „Der Meſſaggero“ 
jagt, General Baratieri habe waghalſig nach ſei⸗ 
nem Kopfe gehandelt, indem er vor dem Rück- 
tritte von dem Oberbefehl über die Truppen ſein 
Glück verſuchen wollte. 

Ro m, 3. März. Die Nan richten aus Afrika 
haben einen ſchmerzlichen Eind uck gemacht, 
die Stimmung des Publikums iſt aber gefaßt. 
Bisher hat keine Zeitung beſondere Ausgaben 
veranſtaltet. Der Miniſterrath iſt heute Mittag 
zuſammengetreten, um über die Lage zu berothen. 
— Der Prinz von Neapel wird morgen Vor⸗ 
mittag hier eintreffen. 

Neapel, 3. März. Der König verläßt 
heute früh Neapel und wird Nachmittag in Rom 
ankommen. 


Antetrommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Treuepfels aus Breslau. 
— Wulff aus Riga, — Töplitz aus Danzig. — Wojt- 
kowski aus Kalisch. — Pipkas aus Kattowitz. — Ber- 
miner und Goldmann aus Warschau. 

Hotel Virtoria, Herren: Woiss aus Tetschen, — 
Berkowicz aus Wilna. — Hildebrand, Rozen und Gaw- 
ronska aus Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herren; Lande, Piasecki und 
Markusi aus Warschau, — Berger und Blumenthal aus 


ı Tuckum, — Skrobanck aus Brünn, — Traczewaki aus 


Krakau, — Beidemann aus Bendzin, 

Hotel de Pologne. Herren: Owczarewicz aus 
Czersk, — Rotschild aus Orjechow. — Aucker aus Wioc- 
lawek. — Heinrich aus Tomaschow, — Wilkgski, Hartz, 
Heymann und Goldberg aus Warschan, 
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Coursbericht. 
Berlin, den 4. März 1856 
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Reſtauranut Frankfurt 
Täglich 
Concert 


der berühmten Wiener-DamensStapelle, 
beſtebend aus 8 Damen und 3 Herren. 

Direc or: Herr Eduard Preyssig. 
An Sonn- und Feiertagen auch Früb⸗Concert 
von 12—2 Uhr und begingen die Abend. Concerte 

ſchon um 6 Uhr Abends. 


Lagiewniki tie 


Widzewska 64 
Tena OKOwity s dnia 4 Marca. 
Nette 
Hurtowa w. 78˙% Ba. 8.85 


Szynkowa w. 78˙% „2.95. 


Tageblattes“ erbeten. 


fand. Das Blatt fügt hinzu: Wir wollen nicht 


ſich bis hinter Veleſa zurück. politiſche Anſchuldigungen in den Schmerz des 


— —— — — — ——— ͤ— — Lee 
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r Actien-Maschinenfabrik u, Eisengiesserei 


Erwarb die Alleinfabrikation u. baut als 
ausschliessliche Specialität 


Böttger's Petroleum-Motore», 
 ÖTTGERS. PETROLEUN-LOCONOBILRN 


u. Scheibensehrotmühlen 


in anerkannt bester vorzüglichster Construction. 
— Kataloge, Anschläge kostenlos — 


durch Adolf Wal d hauser 
Lodz, Glowna-Strasse Nr, 48, 


Zeugnisse: 


Mit dem im Juni vorigen Jahres von Ihnen bezogenen Petroleum-Motor von 3 HP. 2g 
bin ich vollständig zufriedengestellt und kann diese Motore nur bestens empfehlen. 
Lodz, den 17. Februar 1896. 
gez. Rudolf Scholtz, 
Maschinenfgbrik, St. Annen-Strasse Nr, 836a, eigenes Haus 


Bestätige Ihnen hiermit gern, dass ich mit dem von Ihnen bezogenen Petroleum-Motor 
von 2 HP. sehr zufrieden bin \ 


Der Moter arbeitet recht gut und treibt bei mir 2 Drehbänke, 2 Rohrmasehinen, 
1 Schmirgelschtile, 1 Ventilator, 1 Schleifstein und eine Dobelmaschine, dabei ist 
jedoch seine Kraft noch nicht ausgenützt 


Der Gang ist ruhig und regelmässig, sowie auch Petroleum und Schmieröl-Ver- 
‚brauch in Folge seiner wirklich einfachen Construction gering. 


Die Maschine ist in wenigen Minuten betriebsfähig und bin ich gern bereit, Interes- 
senten dieselbe im Betrieb zu zeigen, \ 


Lodz, den 8. Februar 1896 


gez. R. Graupner, 
Bau- und Maschinenschlosserei, Panska-Strasse Nr. 87 neu, eigenes Haus, 


Für eln techuſſches Geſchäft dich Her 1. April a. c. 


ein tüchtiger Stadtreiſender 


(Chriſt), der mit den hleſigen Verhällnſſſen gut vertraut und in der Braache er⸗ 
fahren, geſucht. 


Gfl. Offerten mit Angabe von Referenzen sub. C. W. an dle Expedition 
biefes Blattes. g 10 


Hehraucte Dampfmaſchine 


8 u . 
Cine gebrauchte, jedoch aber gut erhaltene 40—50 Pferdekräftige 
Dampfmaſchine wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten mit äußerfter 
Preitangabe unter „L. M. 101“ an die Expedition des „Lodzer 


Lehrling 


mit guten Edulleontniffer, für das 
Comptoir eines größeren Hauſis geſucht. 
Zu erfahren in der Cxpedliloa dleſes 
Blattes. 


— Q⁵r⁶ ſC Re 
Eine Familie 
aus der P ovloz, von deren Mitg'iebern 
der äluſte Soln in einer Schloſſer⸗ oder 
Schmiedewerkſlalle, der mittlere in Me. 
berei und der jüngere in elner Förberel 
arbeiten Fönren, der Vater den Poſten 
einig „Yupasaammiä“ bekleiden lönnte, 
ſu en un „Uung in einer Fabrik. Auf 
Berlarcın Tann Barantie geſtellt werben. 
Adreſſe: Widzen skaſtraße 74, Wohn. 9. 
ES 


Ein Colonialwaaren⸗ 


Laden 


mit guter Kundſchaft und fämmillcher 
Elnrichturg iſt abreiſchalber vom 1. Auli 
a, c. abzugeben. Näbe es bel 
A. Szymanski, 
Pezedzalnianaſtraße Nr. 6. 


Zu verkaufen 


zu jeder Zeit ein Theil eines Ede lautes u biſendite gl ſtigen Bedingungen, 
mit b. ſätem Areal von 2 Hufen, zwei Obſigartey, mit Baulichkeiten, zwei Wu ſt 
von Zgierz entfernt, in der Nähe Waſſer, Heu in gerügender Menge, für Bes 
dlenſteie beſondere Wohnungsräume. 


Näberes beim Beſitzer Stanistaw Kendzierakl im Tor e Dombröwka, 
Grmwinie Dzierzonzna bel Zgierz. 


junger an 


mit ſchöner Hantjrift wird per fofort 
verlangt. 


(Aua 10 Kop. od stopmia.) 


Warnung. 


Da ich in Erfabrung gebracht, daß mein frükerer Wlerverleger 
Hd trard Falzmann 


ar dere Biere als mein Fabrikat zum Verla f bringt, ſo tb ile mel er verebrten 
Kunde ckaft hierdurch mit, daß Genaunter am 8. Februar a. c. von mir entlaſſ en 
wurde, und darum weder berechtigt iſt, Oe der ür me ne Rechnung einzukaſſtren, 
noch auch Aufträge in meinem Namen entg gerzunehmen 


OSCAR MACZEWSKI, 


Dampibranerei. 


Nl. d. Berl. Panorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Plnkus. 
16 Reiſe 
Auf vielfahen Wunfb auf noch eine 
Woche verlängert 


Das Prachtſchloß 
König Ludwig II. v. Bayern. 


I Cyclus: 
„Jerreuchiemſee“. 


Privat⸗Heilanſtalt. 


A Biegels und Wöchobniaftrae). 


biren und künſtliche Zähne. 

10-11 Dr. Maybaum, Magen- und Darm 
keankheiten. 

11-12 Dr. Gensch, innere, de. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

11-12 Dr. Rundo, innere, ſpeckell Nerven⸗ 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und 

anenkrankh. 

12½½ Dr. Littauer, Hout, Geſchlechts, u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1— 2 DE 6o äpebel 17 her 
und Herzerankheiten (außer a 

1 — 2 Dr. He Augen- Rrantheiten‘ 

Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

r. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 
2— 3 Mr. K. Jasinski, Frauen krankheiten 

(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 
2--3 br. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
gilhe Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2— 3 Pr. Vinkus, innere und Kinderkrh. 
4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Benfion für Kranke nndGebärende, 
n 2— 


Eine Möbelgarnitar 
in Plüſch g polſiert, fow'e; eln 
Mahagoni -Credenzſchrau 
und ebenſolcher Tiſch, guter Arhelt, find 
prilswerth zu verkaufen. 
Neuer 


Runden | 
9-10 Dr. Frzozowski, Zabntanth., Ploms 


1—2 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Donnerflag, den 5. März u. c., 
um 7½ Ubr Abends: 


Signal⸗Uebung 


8, Zug im R quifitenbaufe des 3. Zuges. 


Fleltag, den 6. März a. c. um 
7½ Uhr Abends. 
Im neuen Requlſttenbauſe des 3. Zu zes 


Signal⸗Uebung 


ſämmtlich er Signaliften der erſlen 4 Züge. 
Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht das 


Comuiaudo 
der Lodzer Frelrallligen Feuerwehr 


Ein junger Mann, 


welcher dar ruſſiſchen und polniſchen 
Sprocht in Wort und Scheit gründlich 
mächtig iſt, ſucht higend eine Beſchäf⸗ 


Ne. Erstes Deutsch esHandels-Le' r- Institut 
OttoSiede—Elbing, Preussen 


0900900000099 


Ein mit Con polra beiten vertrauter 


BUCHFÜHRUNG, 
Iba 


2999999909999 
Stellung. Existenz, 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franeo. © 
8 1 rs 8 gung. 
ontorar nographie, Adreſſe: P Fillipowiez, Dremnowäta. 
Keine Vorherzahlung- rung Straße Nro. 59, Wohnung Nio. 3. 
Gratis-Prospect. Sicher Erfolg garantirt g ma mas 
udziela porad paniom potrzebujgcym 
zupeinej dyskrecyi. Zaopatrzona w 
utensylja zabezpieczgce zdrowie cho- 
rych, przyjmuje na czas diuäszy bez 
um eszezenie 


meldunku. Slabosé 


Pokoje oddzielne 
wygodne i konwerzacya niemiecka. 
Krölewska 31, prost Baskiego ogro- 
du, W Warszawie. f 


P. I. Dobranicki, Bankgeſchäft. 


—— — —᷑ꝓ— ↄũ—ô — uL — 


mere En f 8 


Frigtirt sit 1849 


* 


1 


n 


„ 


8 Houptparthien: Alice Deplanqus, Dora Frank, Serelnanh Wachtil, Han 


* 

i 

. Sonſti ge Baupı battkien: 

Franz Hartomaly,. Albin amber Carl Stat ze. 
j 

% 

x 

5 


vom N und Ay Shore ‚befindet ſich bei 


Lodzer Tageblatt. 


"Lodz, Petrikauer- Strasse Nr. S. 


——— —— —— — — —— ſD“'— — — u 


| NIEDERLAGE: ZYRARDOWER MARUFACTUREN 


Dem geehrten Publikum bringen wir zur Kenntniss, dass ia vorgenannter Niederlage, beginnend mit dem heutigen Tage bis zum Osterfeste 


2 


aussortirte Waaren 


verkauft werden, wegen Einstellung 


der Anfertigung einiger Qualitäten und Dessins — Sämmtliche Waaren befinden sich 


in vollständig 


und werden, nur um den bedeutenden Vorrath in kurzer Zeit abzustossen, 


mit Nachlass von 10˙%—45% 


ia verk auſt. 


Wir bitten das geehrte Publikum, genannte Niederlage besuchen zu wollen vn. diese Waaren zu * 40 von welchen wir der besonderen Beachtung empfehlen: 
Caffee- und Theetücher, couleurt in verschiedenen. Grössen, von 
Canavas, Tischtücher 8 \ » 
Tischtücher, weisse und conleurte 


Tischdecken, weisse und couleurte für 6, 
Canavas- und Crepp-Servietten 
Tischtücher für ee 
Bettdecken 1 


* 18 und 24 ER 


Badehandtücher, Bieichleipen-Reste, Kleinen Reste Und BON TER mit Bad en Fehlern zu verschiedenen Preisen. 


Die Verwaltung 


F Loher ee 


1 Hondelshank in Lodz. 


Unter Bezugnahme auf § 51 und 52 der Statuten werden 
hiermit die Actjonäre unſerer Bank zur 


XXIII. ordentlichen 


General-Merſaumlung 


auf den 7. (19.) April a. e, Nachmittags 1 Uhr im Bankgebände 
| bierſelöft, Srednia Straße No. 336, ergebenft eingeladen. 


Tages⸗Ordnung: 


Heute, Dounerſiaß, ben den 5. Br 1896: 
Bene fi 
für die dramaliſche Sülgerin 
lein Antonie Stifter. 


In wiederum neuer ENG, an Decoxaſlonen und Goflümer. 
Unter Mitt 1 s e Perionales: _ 


Lg HEN C RI N, 


Große O pie in 3 Akten von Richard Wagner. 
Ortiud en Antonie Ellfter. 
Marie Sartmiann.Chalugchty, Nobert Mllenz, 


Fräul 


e. 8 6. Wan Ar, Bine, | 1. Sg u des eſhiſuberigte und Rechnungs⸗Abſchluſſes für das 
Volksthümliche Vorſtellung 2. Beſclußſefſanz uber die pro 1895 zu verthellende Dividende. 
zu populären und halben Preiien der Platz: (le u; ei). 3. Wahl von Conſeſl⸗Mitgliedern und Candidaten an Stelle der 
i allg meines Verlangen. Ausſcheidenden, 
D e F 1 O u b ad = 1. — 2 4. Beſchlußfaſſung über einen auf Grund § 56 der Statuten von 


© oße Oper in 4 Akten von Oiuſe p Actionären eingereichten Antrag, betreffs Erhöhung des Anlage- 
Capitales und Errichtung von Filialen. 

Zur Theilnahme an der General-Berfammlung find diejenigen 
Actionäre berechtigt, welche bis ſpäteſtens den 7. (19.) März a. c. 
ihre Actien, entweder bei der Handelsbank in Lodz, oder bei den Herren 
Ring & Herbft in Warſchau, ober bei der Wolga s Kama Commerz ⸗ 
Bank, hinterlegt haben. 

Den deponirten Actien müſſen 3 arithmetiſch geordnete Num- 


beigefügt ſein. 


Verdi. 
Free Abb Ounth 1 2 


In Worberelting: 


Die verkaufte un ut. 


Oroße komſſche Oper in 3 Akten von Friedrich Smeſan !. 


| 
i 


8 mern. Verzeichniſſe — ͤů—ů—ůäe' — 
Nr. 51 der Specificationen wird, von der betreffenden Depotſtelle Ein Parterre⸗Haus, 


Ja weiterer Vorbe eltu ng: 
Orpheus in der Unterwelt, Bafantafene, alt 
Cüſar, Vogelhändler, Die Grille, ö 


Nigoletio 
e Sichern HIN 


des Dann 
Nr. 2 bleibt den Actien beigefügt 
Re 3 dient, mit dem Stempel der Caſſa verſehen, als Belag 
behufs Erlangung der Eintrittskarte zur General-Berfammlung. 
Die Auslieferung der Actien erfolgt vom 8. (20.) April a. c. 
ab gegen Rückgabe der Speciſtcation Nr. 1. 
Lodg, den 17. (29.) Februar 1896. 


8000606000000+0000006000008 


Cent kul- Hotel, Twink. 


Nene neu eingerichtet, in nä ächſter Nähe 
ſämmtlicher Behörden u. größerer Magazine. 


Zimmer von 60 Kop. an. 
er Omnibus zu allen Bahnzügen, ung 
2... Befißer: A. E. Olof. 
000000000000 +BOO00000000 


‚, Ze hnungen,’ 


GOLDEN E MEDAILE 1888. 


ROBERT BONTE, 


Wepa Pac Swiat I. 34 
ausstdef d abkbene NHassEn 


Uefert die — — stärkaten KASSEN 1 
7 Ee 8 Verkauf von rg 
‚jeidenen Plüſchen u, unten 


der Geſellſchaft der 57 
D Manufagtur und F. Eugen Becker & Co. 


3 N 


A401 re 
ih Przejoazoſtraße Nr. 4 nen. 


4 “ ’ 
f ar . 1 
e 


; = 
5 ri * o re — — 
fe E21 EZ a u ns re EL EZ u er 


N * * . 18 1 1 
„ „ a 1 - 8 * N rim \ 8 
9 2 . N 2 % fr 1 5 we 
| 2 4 ——— 
7 4 . E 
. — . — 2 22 w_ 


gutem und reellem Zustande 


Rabatt 


Rs. 2 50 bis RS. 10.— 

e 
„ er 
„ BIO 0 
„ 
„ 5 

160 „ „„ 10 


beſcheinigt, dem Inhaber der Actien zurückgegeben und dient als Belag | worin ſich 


Ein n 


und rin Schlosser, 

die gute Zugniffe biſitzen, können 2 

melden. 8 
Wo? fagt die Expedition d. Blatts. 
— —— Md 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen, 

Kamlenna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erſragen bei dem Wirth, Daielmaft Uelnaſt 34. 


3. Aünaffraße Ar. Ii. 


Zwei Wohnur gen in der Bel⸗ Etage, 


beſtehend aus zwel Zimmer und Küche 
nebft den dazu gehörigen Räumlichkeiten, 
oder auch Im Ganzen, wie ouch eine 


Bl Wohnung in der 3. Etage per 


1. April! 1896 zu vermiethen. 
Wohnungen, 


aan aus 1, 2 und 3 Super mit 

Küche find vom 1, April a. c. zu ver⸗ 
mleihen im Hauſe Borista Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
elceatbümer. 


ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch e vom 1. Juli 
dhe e 10. 4 abzugeben. 

tres be teige | D 
Straße Nio Nro. 521; N er ie 


Tipowaffraße Nr. II 
(wilden. der Grünen» und Zlegelſtraßt) 
bel Kossel, Zimmer mit Küche ſow le 
auch einzeine Immer per ſoſort oder 
per 1. Apell zu u Dermiethen, 


Petrikauerſtr. 727 05 


une Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
Zimmern und Küche, geeignet als 
Geſchäftslokal, eventuell mil Laden, per 
1. April orer 1. Jull. 


* 


nibſt zwel kleinen Wohnhäuschen zu ver⸗ 


pachten. Näheres beim Eigen ihümer, 
Wobnung No. 1. 
Widzewskaſtr. Nr, 82 


vis-à-vis ter Puſta · Str. 


Verſchiedene Wohnungen beſt/hend aus 


1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmillchen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ac, find zu ver 
mieten und vom 1. Juli a. c. zu bir 
ehen, Auf Wanſch auch SR und 
Lagerräume. 


Daſelbſt iſt 
auch ein großer Matz 100 100 Ellen 


N 


8 


Lodzer Tageblatt. 


H Paucksch, 1 N lis 


Landsberg a. W. 


KAPSEL- 


Dampfmaschinen 


von 6 bis 400 effectiven Pferdestärken, 
für elektrischen Lleht-Betrleb und andere Betriebe, 


welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschine erfordern. 


Einfache, 
Compound und 
Tripel- 
Maschinen 


bis 5000 Pferdestärken, für 42 Atmosphären 


Betriebsdruck. 


Compound⸗— 


(Pat. 
Heinzmann) 


Ferner: 


Dampfkessel 


aller Systeme, 


Vertreter für Lodz: err KARL LASKAzlolz, 


59 


ſtuſen, Balkonplatten, ſowie 


fetten, Geſimſe, Jrieſe ic., 


. 


— 
rn 


BEIEIE 


Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 
alle Arten Modelle für Kunft- und 
Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steiumetz-Geſchäſt 


von 
Hartmann A Schimmelpfennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


XN NN 


alle Arten Bauarbeit, 


| 
| 


400-66 


. KK . 


Cautionsfähpe 


Colporleure 


finden dauernde und lohnende Beikäfligung I: 
„ Zoner’s ßuchhandlung. 


Fachleute haben der Vorzug. 


ir ADRESSEN-TAFEL. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und ne 
Dr, 


wohnt 95 85 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 


vie-A-vis der Drogumbandlung d. H. Alpinski. 


Dr. med. A. Tochtermann, 
aw. 1. Affitenzarzt deß Herrn Bıdl, 
Unverrict, bat ſich nach J, jähriger Aſſiſtenter 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lodz niebergelaffen. 
Belrilaner-Eirabe Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. en 9—11 Vormittags 
und 4— 6 Nachmittags. 


Junere und Nerventrantheiten.. 


Machen Sie 
0 einen Berſuch 
mit Caffee e 


ſchauer Mebdtcinals e Eh ee wa ri > 
tember 1693 unter Ar 1492. 


Ueberall zu haben 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


19 * Petrikauet - Straße Nr. 66, 

kowicz, neben des 

e Kulm feiner früheren 

8 werben Een mit Hülfe 
au aus ausgeführt. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rikauerftraße Nr. 121 15 
Haus Paul Ramisch. 


— — 


| Beſleht ſeit dem Jahre 1789. 3 
Uhren⸗Lager von | i 
b L. N. Lilpop 8 


in Warſchau, Senatorska r Eck 8 8 
Miodowa, 55 


en ar 
desen, Wand: u, Sid Uhren 17 
aus den 4 Fabriken, EE 


Zahnarzt h. Fuss, 


Jeirihanersdtrupe ur. 166 widsasis = Apsthek: 
adiefes. 


Kern 14525 . des ee pen 
Zähne mit Gold, Eier, und 9 amalgam. Spectali⸗ 
ne Platine und 


mit mn für he 
W reinste ter das Honorar iet. 


— —— 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet speejalnego weie- 
rania mati rięciowej, 
Zawadzka Nr. 4. 2 


Aeußerſt billige 


Pexartops u ane deondasıe 30H6PP. 


Tomaszow: Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz. 


KMEHEIIEKIEKIKIHTOHENTEXH HN Zu Rubel 50. 35 und 601 


Grab-Deukmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftſtein, Treppen⸗ 


ſchüur Tiſch- Serv 'te 


für 12 Perſonen, vom beſten Porcellan, mit 
ſchöner Handwalerei, die mit Blumen oder 
Monogrammen verziert iſt, beſtehend aus 36 
flachen, 12 tiefen Deſſerl⸗ und Gompottellern, 
12 Paar Kaffec-Taſſen, 12 Paar Thee aſſen, 
1 Bafr, 2 runden ＋ 2 Oeringſchllſſeln, 
4 Schüſſelchen, 2 Saucieren, 1 air‘ 
Oeſaß oder 1 Obſtlorb, 2 Senfgeſäße, 2 
Salggefaße, 1 Butterdoſe, 1 Threkanne oder 
Kaffe kanne, zuſammen 220 Stuck. 
Jathance-Serbice in guter Gattung, mit 
Blumen- oder Deſſinmalerei, beſtehend aus 
117 Stuck, zu 35 Rbl. Bei Zuzahlung von 
10 Rbl. werden zu dieſen Servieren 86 Stuck 
Cryſtallglas beigegeben. Thee⸗Service für 12 
Per ſonen von 6 Rbl. an. Woſchgarnituren, 
bunt, von 3 Rbl. 50 Kep. an Blum ptöpfe 
(Sache pol in großer Auswahl von 2 Röhl. an 


5 
2 


1 das Paar, Blumenvaſen, Toſleitgarnüuren, | 


KRüchenförbe, ſowie Fayance- und Slas- 
Porc⸗ llanerze agnlſſe zu aus nemend viedrigen 
Preiſen ve lauft nur die 
Haupinſet / rlage und Molerel von 
Porcellan- Jayautt- u Glaswaaxen von 
Richard Fijalkowski, 
n Worſd au, Biactaſtoße Nr. 20 
im Pr vaſokal, Parten (Frontiſeſte. 
Um Beachtung der Adrı fe wird ar beten. 


Weka. 
Bruſtleidenden | 


und Bluthuſtenden giebt ein gehelller 5 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. E. 


FJonke, Berlin, S. Arinzeſſinnen⸗ Straße 8. 


OD KASZLU! 
eh szlazowe, stiodowo-miodowe 
hapIzAg®-Zialowe 2 40 kop. funt, 


Cukiernia An . 201 
Flotrkowska 28. 


Dr. med. 8. bolz 


pewelener Volontär⸗Affiſtent on der kgl. 


Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in gabe 


Brislau und früherer poliklmiſcher Aſſt⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wiley, hei ſich vach zweijähriger ſprehali⸗ 
fiiider Ausbildunp im Auslande, in Lodz 
niedergrlaflen ole Eprciolaryi für Haut⸗ 
und Geſchlechts Kran Na 
AKonflanynowsku- Sit, Ar. 

Sprio funden bis 11 Uhr Mage 1 von 
6— 8 Uhr Ab., von 5—6 ı ur jür Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wichodnia⸗Straße 72, 
„Alte Poſt“, 
vls-Avis dem Sarg - Me gazin v. J. Weideme yer. 


E 


A fr 
5 Cement Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtölwerken etc 


Ni. 54. 


Emmericher Emmericher Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 
Emmerich /R. 


empfiehlt für Brauereien, Colonialwaaren-Handlungen, Surrozat-Kaffee- 


Fabriken, Conditoreien ete, ihre we'tberühmten 


ATENT-KUGEL-DRENNER 


neuester Construction, 
Auf zahlreichen Ausstellungen höchst prämiirt, 
— in Lodz und Umgegend massenhaft im Betrieb. —— 
885° HKostenanschläge und Kataloge ete. durch 
Adoif Waldhauser, 
LODZ, Glöwnastrase Nr. 43, 


ERNST HOTOP 
BRÜNN, BERLIN W. BUDAPEST, 
Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waitznerstr. 70, 
Zlegel- Maschinen. 
Walzwerke, Thonschneider etc. eigener Construetion. 

höchste Leistung. mg 


Transporteure, Pläne für Anlagenz von Zigeleien, 


Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 
Prospeete gratis und franco. 


EEE [rer 4" — 
KRETKARARKERKIKARAKKKAERR 
Die 


Inlonfien-Fübrik 
A. Stiebert, 


Dzielnaſtr. Nr. 24, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung berg beliebten 
Holzſtab-Sonnen-Jalouſien, ug 
von innen ſowie von außen der Err 
Material und ſoliden Preiſen. 


FLVFEILISLUEELTBLOBLLUEUT TNT er 


Pariſer Puppen N 2 
BIGENE. PORCELLANMALEREI 


J. J. 0880 


Mat ſhakowskallrafe Ur. 142, in Warſchan, 
empfieblt in großer Auswah': 

Tiſch⸗Serblce aus ſd beam Porcellan in der eigenen Anftalt nach 
den neut ſten fan zöſiſchin Mopallen g molt, für 12 Peſonen, 116 Etüd 
von 45 bis 150 Rl. 


TiſchEervbice, — . 15 und englische aus Fe vance, für 12 Pır. 
foren, von 23 bis 80 

W ait. Go rniinres, fronzöfifche u. englifde, von 8— 30 Rs., 
farbige bis 30 Rs. 

Ther und en etbice für 12 Perſonen, mit farbiger Ver⸗ 
zer ung, von 6 bis 35 R 

Blumentöpfe, unfähig, das Poor von 2 Eis 50 Rbl., 
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Ein erfahrener Lehrer, Eine erfahrene e Lehrerin 


Akademiker. aus Odeſſa bereitet vor für ſämmtlicke 
erthellt giündlichen Unterricht in der Claſſen des Cpmnaſiums ſowie für die 
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Venetianiſches Glas. 


j ß 5 d deu! Lehrerir nen- Cramen. Spezieller Unter- 
Ee i lacht hasch licht in der Geſchichte un Litteratur. 
Methode. Apreſſt: Diuvaftr, Nr. 45, Weh 

ef tten sub. E. B. 100 an die . N.. 12 Fr. G. K. 
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Alfred Richter, 


Tapezierer und Tecorateur, 


Telrikauerlr. Nt. 103, Haus Naſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung sämmtliche 
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A. Timofiejew, 
La DISS EEE 


oludniowa Nr. 6 in in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 
W. Kossel, 8 
— sel) Fabrik von Herren, Damen und Kin, 
Sup Eu an ne Ban EEE 8 36 
Bei Zahnarzt M. Kaplan, en me 
L. eee 
Fellen Sastre unter Modes M-me Gustave 
PA wen u ut Morzeus unent⸗ empflehlt Hüte, Rüden, Jabolls, Belinek 
er” ins und ausländiſche 
Pariſer Modelle u. Hüte 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jetzt N 
Petrikauer- Straße Nr. 50. 
Em pfor gefunden von 9— 11 Vorm. 
und 6— 8 Nachmittags. 


von 6. Marczewska in Warſch au. 


Julius Vogel, 
jr: Vettituuer · Straße Nr. 92. 
Fabrik für Webereibedarf 
Webebläller, Webegeſchitte, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 
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Donnerſtag, den 22. Februar (5. März) 


er Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 
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Dunkle Mächte. 


Criminal-Erzählung von G. Schätzler— Peraſini. 


„Furchtbar iſt es für mich, anzunehmen, daß, 
es nicht glauben!“ 
Allen verſtändlich. 

„Sind die beiden Herren noch anweſend? fragte der Amtmann 
den ſeitwärts ftehenden Hotelier. 

„Ich denke wohl,“ entgegnete dieſer, „kann es jedoch nicht mit 
Beſtimmtheit behaupten“ 

Ich muß auch dieſe Ausſage zu Protokoll bringen.“ 
Während der Wirth ſich entfernte, um nach unten zu gehen, 
wandte ſich der Amtmann an Dr. Berger. 

„Wie iſt der gegenwärtige Zuſtand der muthmaßlichen Mör— 
d rin.“ f 

Dr. Berger begab ſich in das Zimmer derſelben, welches ſchon 
früher ſein jüngerer Kollege betreten hatte. 

Unterdeſſen wurde die, während des Mordes im Salon beſchäf⸗ 
tigte Dienerin vernommen. f 

Nichts neues ward in Erfahrung gebracht. 

„Haben Sie irgend ein laut geführtes Geſpräch, einen Wort- 
wechſel vernommen, unmittelbar vor dem Aufſchrei?“ 

„Nein, nichts dergleichen; Alles blieb ruhig.“ 

„Hm! War die junge Dame nur heute, oder auch ſonſt Ihrer 
Herrin behülflich?“ 

„Auch ſonſt ſehr häufig.“ 

Der Amtmann wendete ſich mit einer Seitenfrage au Tours. 

„Sie erkannten die Waffe als Ihr Eigenthum, Herr von 
Tours, 

„Auf den erſten Blick,“ antwortete dieſer. „Ich brachte den 
Dolch aus Venedig mit. Er hing für gewöhnlich mitten auf dem 
kleinen Waffenbrett, welches im Schlafzimmer meiner Gemahlin 
hängt!“ 

Der Hotelier kam mit Herrn von Traunſtein. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Beck, zur Zeit auf einem längeren Urlaube in B. . .. ans 
weſend, hatte bereits das Hotel verlaſſen, um ſich nach Haufe zu be⸗ 
geben. Der entſetzliche Vorfall, deſſen Wirkung er unmittelbar nach 
der That mit anſah, hatte ihn derart erregt, daß es ihm zur Un⸗ 
möglichkeit wurde, noch länger zu verweilen. 

Er ſollte am nächſten Tage vernommen werden. N 

Herrn von Traunſteins Ausſagen deckten ſich vollkommen mit 
denen Tours. Kein Glied fehlte in der Beweiskette, welche ſich be⸗ 
reits um die junge Dame geſchloſſen hatte. 

Die beiden Aerzte kehrten aus dem Zimmer der 
zurück. 

„Nun?“ 
führt werden?“ 

Dr. Berger verneinte die Frage. 

„Es iſt abſolut unmöglich zur Stunde,“ ſagte er. 

„Wie? Sie iſt noch immer ohnmächtig?“ 

„Nein, das nicht. Die junge Dame befindet ſich jedoch in der: 
artig erregten, krampfhaftem Zustande, daß eine ſofortige Ueberfüh⸗ 
rung das Allerſchlimmſte erwarten läßt!“ 

Der Amtmann wollte anfänglich keinerlei Rückſicht gelten laſſen, 
fügte ſich jedoch ſchließlich. Er traf die umfaſſendſten Sicherheits⸗ 
vornohmen, wes meiner Anſicht nach in diefem Falle nicht ganz an⸗ 
gebracht war. 

Die ſchwer Belaſtete war ja in einem Zuſtand völliger Kraft- 
loſigkeit und bedurfte für dieſe Nacht unausgeſetzt ärztlicher Pflege. 

Es war ſehr ſpät geworden, als wir das Hotel verließen, deſſen 
Beſitzer untröſtlich ſchien, denn der Kaiſerhof erlitt durch den Fall 


— nein ich kann 
Und doch — doch — !“ wurmelte er hinterher, 


Mörderin 


fragte der Amtmann. Kann die Verdächtige über⸗ 


| 


eine große Einbuße. Sogleich, noch in der Nacht hatten mehrere 
Sommergäſte ihre Rechnungen für den nächſten Tag verlangt. Ich 
erfuhr ſpäter, daß Herr von Tours den Mann durch eine größere 
Summe entſchädigte. 

Wie wir durch die dunkle Sommernacht unſerm Heim zuſchritten, 
begegneten uns überall noch die vereinzelten Gruppen aufgeregter 
Menſchen. Die blurige That hatte jeden Schlummer von B. 
genommen. 

Auch ich fand nur wenig Schlaf. Beſtändig ſtand das Bild 
jener jungen Dame vor meinem Geiſte, welche — dies unterlag kei⸗ 
nem Zweifel mehr — eigen Mord auf ſich geladen hatte. Es war 
ein junges, kaum zwanzigjähriges Ding, zart gebaut, mit ſchwärme⸗ 
riſchen blauen Augen und einem Teint, ſo fein wie Milch und Blut. 
Alles an ihr athmete Grazie und Anmuth; ein leichter ſchwer⸗ 
müthiger Hauch lag über ihrer Erſcheinung. Manchmal hatte ich 
fie auf den Promenaden geſehen und — bewundert, Gleich mir 
erging es ſo gewiß noch Vielen. 

Und dieſes zarte, von einem zauberiſchen Duft umfloſſene Weſen 
ſollte einen kaltblütigen Mord begannen haben? Kaum denkbar. 
Und doch! Die Menſchen hatten ſie geſehen, die Waffe noch in der 
Hand und im Angeſichte ihres Opfers. 

Wahrlich, man konnte irre werden an den Schöpfungen des 
Weltalls! Täuſchte ſo dieſer reine Blick, dieſe ganze Erſcheinung, 
wem durfte man da noch glauben? Am anderen Vormittage trat 
der Aſſeſſor Beck in mein Bureau. Wir kannten uns oberflächlich. 

Ich erſtaunte, als ich den noch am geſtrigen Tage auf der Pro⸗ 
menade geſehenen Mann nunmehr betrachtete. Das Erlebniß dieſer 
Nacht hatte ihn furchtbar mitgenommen. Schlaf war auch ihm 
nicht genaht, dies erſah man unſchwer an feinem matten, eingefal⸗ 
lenen Blick. Ich bot ihm einen Stuhl an und er ließ ſich darauf 
nieder allen. Dabei machte ich die Bemerkung, daß Beck wahrſchein⸗ 
lich die Nacht gar nicht im Heim zugebracht hatte. Seine Fußbe⸗ 
kleidung war ſchmutzig, was bei dem ſonſt ſo eleganten Manne auf⸗ 
fallen mußte. Ich kam darauf zu ſprechen. 

Mit anfänglichem Zögern geſtand er,: 

„Ja, Sie haben Recht! Ich bin ſeit geſtern nicht aus meinen 
Kleidern gekommen. Es trieb mich die Nacht über draußen umher, 
als hetzten mich Furien!“ 

Da ich, und mit Grund, ihn ja ſogar mißtrauiſch anſah, fügte 
er hinzu: 

„Sie erwarten meine Ausſage betreffs der entſetzlichen Vorfälle. 
Vor Allem aber geſt ehe ich Ihnen offen: Ich liebe Fräulein Borré! 
Sie ſind erſtaunt, ſolche Worte aus meinem Munde zu vernehmen ? 
Ich bin momentan nicht in der Lage, meine Gedanken und Worte 
zu ordnen. Ja, ich liebe ſie und rufe es ſchließlich aller Welt zu 
— trotzdem ſie eine Mörderin iſt, ſein muß, denn ich habe die Waffe 
ja ſelbſt in ihrer Hand geſehen. Seit etwa vier Wochen bin ich hier 
anweſend, wie Sie wiſſen. Rein zufällig wurde ich mit Herrn von 
Tours bekannt, der mich hin und wieder einlud, wobei ich Lilli Borré 
kennen lernte. Ich wäre im Stande geweſen, ſie jeder Zeit gegen 
eine Welt zu vertheidigen, wenn jemand ihre Reinheit und Unſchuld 
angetaſtet hättte. Aber wer hätte ſich deſſen jemals unterfangen? 
Ich war ſchließlich feſt-entſchloſſen, um die junge Dame zu werben, 
trotz mancherlei Schwierigkeiten. Sie iſt reich, aber auch ich bin 
nicht ohne Vermögen. Zu einer offenen Ausſprache war es zwiſchen 
uns noch nicht gekommen. Erſt geſtern Abend ſprach ich einige 
ſorgfältige Worte zu Herrn von Tours darüber. N 

Erfreut ſchien er darüber keineswegs zu ſein und ſo brach ich 


raſch ab, um mich vorerſt der Zuneigung Lillis zu verſichern. Dazu 
kam ich nicht mehr!“ 


unbegreifliche Leugnen vollkommen zwecklos wäre, da] die Beweiſe 
geradezu erdrückend vorlagen. Sie begriff dies auch wohl und fiel von 


Er athmete ſchwer, ein furchtbarer Kampf arbeitete in ihm. | einer Ohnmacht in andere. 


Was er über die Vorfälle unmittelbar vor dem Morde angeben konnte, 
deckte ſich ebenfalls genau mit den Ausſagen Tours und von Traun— 
ſteins. 

Die Sache ſtand hoffnungslos für die junge Mörderin. Ich ver: 
hehlte dies keineswegs dem unglücklichen Liebhaber, r 

„Ich weiß, ich weiß!“ nickte er haſtig. „Das iſt es ja, was 
mich wahnſinnig machen könnte. Ich möchte die Hand ins Feuer 
legen für ihre Unſchuld, und muß doch auch wieder an die Schuld 
glauben. Vergebens zermarterte ich mir den Kopf, um irgend einen 
Punkt zu finden, welcher dieſes Räthſel löſt: es iſt unmöglich. Nur 
eine Kleinigkeit hat ſich mir eingeprägt — aber damit iſt nichts zu 
machen.“ 

Selbſtverſtändlich drang ich trotzdem in ihn. 

„Die junge Dame entfernte ſich, wie erwähnt, einige Minuten 
aus dem Zimmer, um etwas für ihre Schweſter zu holen. Herr von 
Tours ging ihr nach. Als die Beiden nach längerer Weile wiederum 
eintraten, bemerkte ich ganz deutlich, daß Fräulein Borré äußerſt erregt 
ſchien, fie war bläſſer als vorhin, mit, unruhigem Blicke, während 
Herr von Tours gleichgiltig ſchien. Ich kann jedoch den Gedanken nicht 
von mir weiſen, daß ſich irgend etwas zwiſchen den Beiden zutrug, 
während ſie ſich im Nebenzimmer aufhielten. Was, das weiß der 
Himmel, aber darin wäre der Schlüffel zu finden!“ 

Ich hatte gehofft, etwas Anderes von ihm zu hören. 

„Sollten Ihnen die aufgetauchten Gerüchte unbekannt ſein, Herr 
Aſſeſſor,“ ſagte ich, „daß die junge Dame manchmal Grund zu 
Eiferſuchtsſcenen zwiſchen Herrn und Madame Tours gab?“ 

Er winkte mir ſehr erregt ab. 

„Das iſt aus der Luft gegriffen — vollſtändig!“ rief er. 

„Da heißt,“ ſetzte Beck ruhiger hinzu, „möglich wäre es, daß 
Herr von Tours ſelbſt eine Leidenſchaft für Fräulein Borrs gefaßt 
hatte, welche — ich könnte es beſchwören! — von dieſer keineswegs 
erwidert wurde.“ 

„Und doch wird dadurch allein der Fall einigermaßen erklärlich!“ 

„Das eben iſt das Verzweifelte. Immer dichter zieht ſich das 
Netz zuſammen und es ſcheint keine Hülfe zu geben!“ 

Dieſe Anſicht mußte auch ich theilen. 

„Was werden Sie beginnen?“ fragte ich den ſonſt jo energiſchen 
Mann, der mir regſte Theilnahme einflößte. 

„Ich kehre ſofort in meine Stellung zurück. Der Mord wird 
uns bald genug beſchäftigen. Er dürfte ſchon einer der Erſten in 
der kommenden Schwurgerichtsperiode ſein, da ja Alles ſo verzweifelt 
einfach liegt. So hat es den Anſchein — aber auch nur den Aus 
ſchein! Eines Tages werde ich die Wahrheit ergründen; keine Ruhe 
will ich bis dahin kennen!“ 

Beck ſprang vom Stuhle auf. 

„Ich werde zunächſt verſuchen, die Vertheidigung der jungen Dame 
zu erhalten. Ich biete mich ihr ſelbſt an!“ 

Verwundert ſchüttelt ich den Kopf. 

„Es iſt eine verlorene Sache!“ 

„Möglich, aber ich kann nicht anders. Mir iſt, als ob mein 
Leben nur noch einen Zweck hätte: die Unſchuld der jungen Dame zu 
beweiſen!“ 

„Die Unſchuld?“ 

Ich mußte den Aſſeſſor für wahnſinnig halten. 

„Machen Sie einen dicken Strich unter die Erlebniſſe der letzten 
Wochen, beſter Aſſeſſor,“ ſagte ich ruhig. „Ueberlaſſen Sie die 
ohnehin Verlorene ihrem Schickſale, welches Sie nicht zu ändern ver⸗ 
mögen.“ 

„Unmöglich!“ antwortete er mit eiſerner Feſtigkeit. 

„Vor dem Gehen wendete er ſich noch einmal um und fragte: 

„Sie — iſt bereits in Haft genommen?“ 

„Ja“, mußte ich antworten, nach einer erhaltenen Mittheilung, 
welche mir kurz vorher zukam. 

„Aber ſie iſt ja krank!“ 

„Ihr Zuſtand erlaubte heute früh eine Ueberführung.“ 

„Man hat ſie einem Verhör unterzogen?“ 

„Ja 7 

Er richtete einen langen Blick auf mich. 

„Hat ſie — eingeſtanden? 

Ich glaubte ihm die Antwort darauf geben zu dürfen. 

„Nein — nichts!“ 

Er nickte und ging. 

Gegen meinen Willen regte mich die Sache mehr auf, als mir 
lieb war. 

Nachmittags wurde abermals zu einem Verhör geſchritten dem 
ich beiwohnte; abermals ohne Reſultat. 

Die Inhaftirte wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſes 


e1aRTops u Haaren Jeonousı» BoHepr. 


Jlossoueno Uensypon. 


Nie kam mir ſolch räthſelhafter Fall vor, 


Die Schwurgerichtsverhandlungen hatten begonnen. Alles war 
überfüllt, ſodaß eine erdrückende Atmoſphäre in dem Saale herrſchte. 


Das ganze Intereſſe konzentrirte ſich natürlich auf die Perſon 


der jungen Mörderin. Herr von Tours fungirte als Hauptzeuge. 
Ihm zur Seite ſtanden Herr von Traunſtein und der Aſſeſſor Beck. 

Dem Letzteren war es, wie vorauszuſehen, nicht gelungen, die 
Vertheidigung zu übernehmen. Der Gedanke war von Anfang an 
abſurd geweſen. 

Der Vorſitzende ſtrengte noch einmal Alles an, die Angeklagte 
zu einem offenen Geſtändniſſe zu bewegen, er hielt ihr die überaus klaren 
Ergebniſſe der Unterſuchung vor, welche zur Evidenz den unumſtöß⸗ 
lichen Beweis erbrachten, daß nur ſie allein die That vollbracht haben 
konnte. 

Lilli Borré, welche in einem beklagenswerthe Zuſtande auf 
der Anklagebauk Platz genommen hatte, gab mit ſchwacher Stimme 
Antwort. 

Sie geſtand nicht. 

Eine Unruhe machte ſich unter dem Publikum bemerkbar. Man 
mußte ſtaunen über ſoviel Verſtocktheit. Die todtenblaſſe Angeklagte 
ward von Krämpfen geſchüttelt, ſobald die Sprache auf ihre Schweſter 
und deren blutiges Ende kam. 

Bald nahm der Staatsanwalt das Wort. Die Beweisaufnahme 
war geſchloſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Guter Appetit. „Denken Sie ſich, der Rittergutsbeſitzer 
Schallwitz erzählte geſtern am Stammtiſch, er habe in dieſem Jahre 
für achtzehntauſend Mark Guano gebraucht.“ — „„Da hat er wieder 
den Mund ein bischen voll genommen I” “ 

— Peinliches Mißverſtändniß. Der Herr Profeſſor ſchickt 
ſeine beiden Jungen zu ſeiner Schweſter aufs Land. Der eine indeß 
hat die Abfahrt des Zuges ver ſäumt, und da der andere keine Aus⸗ 
kunft über ihn zu geben verm ag, ſo telegraphirt die Tante an ihren 
Bruder zurück: „Ein Junge angekommen.“ — „Herzlichſten Glück⸗ 
wunſch!“ antwortet ihr ſofort telegraphiſch der Profeſſor in ſeiner 
Zerſtreutheit. 

— Druckfehler. 
Schilderungen hingen ihre Augen unverwandt an feinem Monde. 

— Uebertrumpft! Drei am Stammtiſch ſitzende Freunde 
ſtreiten ſich, wer von ihnen wohl den älteſten Stammbaum habe. — 
Lieutenant von Kikrizki erzählt, daß ſeine Vorfahren bereits in den 
Kriegen gegen die Türken vor Wien gekämpft hätten. — Regierungs⸗ 
aſſeſſor von Schnabel weiß zu berichten, daß feine Vorfahren in den 
Kreuzzügen kämpften. „Das iſt noch garnichts“, ſagte darauf der 
Referendar von Falkenſtein. „Einer meiner Ahnen hat bereits die 
Völkerwanderung als Einjährig⸗Freiwilliger mitgemacht!“ 

— Ein Nörgler. Gaſt: „Ich ſehe ja hier nur Sauce, 
aber keinen Hecht darin!“ Kellner: „Gewiß, Hecht iſt auch drin!“ 


— Gaſt: „Ich habe aber doch nicht Zeit, hier erſt eine Stunde zu, 


angeln!“ 

— Auf dem Amerikadampfer. Erſter Paſſagier: „Kön⸗ 
nen Sie ſchwimmen?“ 

Zweiter Paſſagier: „Nein.“ y 

Erſter Paſſagier: „Ja, was würden Sie denn dann thun, 
wenn plötzlich unſer Schiff unterginge?“ 

Zweiter Paſſagier: „Erſaufen würde ich!“ 

— Schlagfertig Schutzmanu (einen Einbrecher bei der 


Arbeit erwiſchend): „Halt, Sie alter Freund, was machen Sie da? 


Einbrecher: „Ich hatte mir heute Mittag einen goldenen Ring 
hier gekauft und dabei muß ich mein Portemonnaie liegen gelaſſen 
haben, nun wollte ich blos nachſehen, ob es noch da liegt!“ 

— Verſchnappt. Gehilfe (in der Leibbibliothek): „Sagen 
Sie Ihrer gnädigen Frau meine Empfehlung, und ich hätte leider 
im Augenblick nichts Paſſendes für ſie finden können!“ 

Dienſtmädchen: „O dann geben Sie mir nur was anderes 
her, meine Frau lieſt auch ganz gerne was unpaſſendes !“ 

— Gedankenſplitter. Zahnärzte find die ſolideſten Charaktere. 
Sie dulden nichts Hohles und packen alles an der Wurzel an. Nur 
tapfer ſind ſie nicht, denn am liebſten — reißen ſie aus. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


Während ſeiner farbenprächtigen 
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